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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 
Kanjas. 
Hillsboro, 21. April. Als ich 
neulih in der „Rundſchau“ von Br. 
Heinrich Friefen las, nahm ich mir 
gleich vor, an ihn zu fchreiben, wurde 
" aber heute, da meine I. Frau in der 
„Rundſchau“ die Mittheilung Katha— 
: rina Reimers, Neu-Schönfee,, las, auf: 
gemuntert unjeren Verwandten und 
Bekannten durch die „Rundſchau“ ein 
Lebenszeichen zu geben. 
Unfere Familie bejteht aus dreizehn 
U Berfonen; wir haben neun Söhne und 
zwei Töchter; der ältefte Sohn hält 
ſchon jeit zwei Jahren Schule, iſt aber 
noch ledig, die ältefte Tochter iſt ſeit 
zwei Jahren mit P. K. Wohlgemuth 
verheirathet und mohnt nicht weit von 
hier, die anderen Kinder find noch zu 
" Haufe; das jüngfte it drei Jahre alt. 
Mir wohnen beinahe jechzehn Jahre 
hier und obzwar Amerika ein reiches 
Rand ift, bleibt uns im Natürlichen 
doch Manches zu wünfchen übrig und 
auch im Geiftlihen ſollte e$ größere 
Fortichritte geben. 
Nach Amerika fam ich mit verbunde- 
nen Augen und habe 13 Jahre weder 
> etwas gefchrieben noch gelefen. Sechs 
Wochen war ich in Br. Jacob Wiebe's 
Haus und hatte fein Angeficht noch 
nicht gefehen. Ich habe daher herzliches 
Mitleiden mit Denen, die an den Augen 
leiden und habe manchmal gedadht und 
aud den Herrn gebeten, wenn e3 jchon 
in Seinem Rathiehluife liegt, daß ein 
Menſch verfrüppelt durch diefe Welt 
"gehen follte, fo ſcheint es mir faft leich- 
ter, eine Hand oder einen Fuß zu ent- 
behren, als die Augen. Dem Herrn fei 
Dant für feine Gnade und große Liebe. 
Er verlangte von mir fein Opfer, Er 
ließ mir meinen gefunden Körper und 
ſchenkte mir auch wieder gejunde Augen 
Fund diefes ganz ohne ärztliche Hilfe; 
bloß den Lebensmweder gebrauchten wir. 
Als ich einmal in meinen großen Leiden 
"da lag, denn der ganze Körper war 
frank und die Augen ſehr entzündet, 
ließ mir ein blinder Mann jagen, ich 
ſollte meine Augen nicht fo bald den 
Aerzten in die Hände geben. Das gab 
mir Muth, in meinem bereits gefaßten 
Entſchluſſe, feinen Arzt zu rufen, zu 
beharren. (WVerwerfe jedoch die ärztliche 
Hilfe nicht.) 

Meine Augen hat Jeſus geheilt und 
aufgethan. Meine Augenlider waren 
fo di und jchwer, daß ich die Augen 
gar nicht mehr aufmachen konnte und 

ſeit vierzehn Jahren kann ich wieder le= 
fen und jchreiben. Wenn das Sehver- 
mögen auch etwas geihwächt ift, bin ich 
dem Herrn doch dankbar für Seine an 
mir bewiejene Gnade und Liebe. 

Der verftorbene Dietrih Ens in 

Minneſota war der Gatte von Anna 
Wiens von Neulich. Meine ynd mei- 
ner I. Frau’Berwandten und Befann- 
ten in Rußland grüßen wir herzlich 
und bitten um Lebenszeichen von ihnen. 

Uebrigens find mir noch willig, die 

ſchmale Straße zu pilgern und fließen 
mit dem Dichter: 

Geht auch die ſchmale Bahn 

Aufwärts gar fteil, 

Führt fie doch himmelan, 

Zu unjerm Heil. 

Schließt dann mein Pilgerlauf 

Schwing ich mich freudig auf, 

Näher mein Gott zu Dir, 

Näher zu Dir. 

Heinrid und Maria Wiebe. 








Hillsborro, 23. April. Am 20. 
Februar 1892, beftieg ich den, Zug in 
Durham, um eine Reife nad) Nebrasta 
zu machen. Wie die „Rundſchau“ ber 
reits gemeldet, hatte ih, verbunden mit 
dieſer Miffionsreife, den Auftrag, für 
unfere Waifenanftalt bei Hillsboro, 
Kanſas, Gaben zu ſammlen und entge- 


gen zu nehmen. Sch hatte Gelegenheit, 
bei Janſen, York County, Nebrasta, 
und in Braun Co., Kanjas, in Zeit 
von fünf Wochen 32 Mal das Evange- 
lium vom Kreuz zu verfündigen und 
fuchte auch bei Gelegenheit meiner zwei— 
ten Aufgabe nachzufommen und ver- 
theilte Tractate von der Waifenanftalt. 
Der Herr war auch in diefer Beziehung 
fegnend mit auf diefer Reife. Br. Jo— 
hannes Harder, Neno Co., Kanjas, 
fam mir nach und jo durften wir eine 
Zeitlang gemeinfam am Nebe des 
Evangeliums ziehen. Obzwar es auf 
einer jolchen Reife Manches zu entbeh- 
ren giebt, jo wurden wir dod) froh in 
dem Bewußtſein, daß der Herr uns in 
unjerer Schwadhheit half. Schon den 
dritten Abend in Janjen zeigten fich 
theilnehmende Herzen und Hände für 
die armen Waifen und ich durfte man- 
ches Päckchen Waare zu Kleidern und 
Hemden entgegen nehmen. 

Wahrlich, die Schweitern haben ein 
mitleidiges Herz für die Waifen, doc 
auch die Brüder und Alle, mit denen 
ich Gelegenheit hatte von der Sache zu 
Iprechen, bezeugten ihre Iheilnahme 
dur Wort und That. Während Biele 
mir ihre Gaben ſofort einhändigten, 
veriprachen Andere, bi3 zum Herbit eine 
bejtimmte Gabe und Jchrieben ihre Na= 
men und die verſprochene Summe auf 
den dazu bejtimmten Sammelbogen. 
Bruder Martin B. Falt, Janſen, Hatte 
Ihon vorher für eine für die Waiſen— 
anftalt nothiwendige Windpumpe ge= 
fammelt. Die Summe, die für die 
Windmühle in Beatrice ausbezahlt 
worden war und die Summe, die mir 
noch eingehändigt wurde (Braun Go. 
mit eingejchloffen), beliefen fih auf 
$118.47. $83.00 murden gezeichnet 
und werden bis zum October d. %. 
eingezahlt. Die lieben Brüder und Ael— 
teften haben verfprodhen, ſich der Sache 
annehmen zu wollen. Möge der Herr 
einem Seglihen auch das Vollbringen 
geben. Prediger Johann Penner, Bea— 
trice, händigte mir $6.35 ein, welche 
ihm die Schultinder für die Wailen- 
anftalt gegeben. Eine junge, ledige 
Schweſter gab 83.00 und zwei Jüng— 
linge von ungefähr 15 oder 16 Jahren 
$1.00. Befonders freut es uns, daß 
auch die Jugend regen Antheil an der 
Sade nimmt. Möge der Herr es ihnen 
nad Seiner Verheißung lohnen. 


Als ih nah Fünfwöchentliher Ab— 
wejenheit nach Haufe fam, fuhr ih am 
Morgen gleich mit den Gefchenten zur 
Schweiter Amanda. Als wir die zwei 
Kiſten öffneten, waren wir zu Thränen 
gerührt. Es jhien, als ob die Schwe- 
ftern genau gewußt hätten, was nöthig 
gewejen. Lauter einfacher, aber guter 
Stoff war gewählt worden zu Kleidern 
und Hemden. — „Sieh mal,“ jagte 
Schweiter Amanda, „mein Kleid war 
ganz zerriffen, jest kann id) mir eins 
machen. Diejer Stoff paßt gerade für 
mi.“ Thränen der Rührung, der 
Freude und der Dankbarkeit flofjen 
reihlih. Wir dankten Gott auf unfe- 
ren Knieen und jchieden. 


Die Schweiter Amanda hat jpäter 
die Waaren abgeſchätzt und berechnet 
fie auf 827.00. Sie gab mir den Auf- 
trag, allen lieben Gebern herzlich für 
die Gaben zu danken. Auch jagen wir 
allen anderen Gebern herzlihd Dant. 
Der Herr Lohne es ihnen reichlich nach 
Seiner Verheißung. 

Wir find auch ferner bereit, für die 
Waifenanftalt Gaben entgegen zu neh— 
men. Es fehlt uns ein Schul- und 
Wohnhaus, um mehr Kinder aufneh- 
men zu können, wir rufen deshalb Alle, 
die ein mitleidiges Herz für die armen 
Waifen haben, um Hilfe an. Der Herr 
wirds lohnen. Ich habe die gefammel- 
ten Gelder unferm Schatzmeiſter Jo— 
hann Regehr übergeben. Br. Johann 
Ylamming, unfer Schrift: und Rech— 
nungsführer, wird fpäter in der „Rund- 





ſchau“ quittiren. 


Allen Lieben, mit denen ich auf mei— 
ner Reife in Berührung gefommen, 
herzlich dankend, euer in Chrifto Jeſu 
verbundener Mitpilger zur Emigfeit, 

Heinrich Wiebe. 


Ganton, MePherſon Go., 30. 
April. Da ich jo gerne die Heinen Be- 
richte von nahe und ferne lefe, fo Dachte 
ich, es wäre vielleicht auch Manchem in— 
terefiant von hier etwas zu erfahren. 
Den 8. und 9. d. M. mar Vetter Jo— 
dann Ens von Wiejendorf, Rußland, 
mein Gaft. O! was find das für Ge- 
fühle, wenn man einem I. nahen Ver— 
wandten nad) 18 Jahren zum erjten 
Male ins Angelicht Ichaut. Zwar hat: 
ten wir, in Liebe, einen kleinen Streit, 
wenn, ich ihm die guten Seiten von Ame— 
rifa vorhielt, und er dann ebenfo ſchwere 
Geſchütze für Rußland aufführt. Es 
iſt ja auch ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
ein Mann, der in Rußland ſozuſagen 
bis jetzt gute Tage gehabt, ſich nicht 
Knall und Fall in Amerika verliebt, 
weil jeine Freunde es ihm vorloben. 
Denen die ſich jett Schon zu viel mit der 
Frage beichäftigen, ob Freund Ens 
herüber fommen wird, möchte ich zurus 
fen: Nur kaltes Blut, der Vetter ift 
ganz jelbititändig, er wird erft prüfen, 
und dann handeln, jowie er es als das 
beite anfieht. Noch herzlichen Dank für 
den Beſuch. 

Es ijt noch immer ziemlich fühl, das 
Gras fann noch nicht Ichnell genug vor— 
wärts fommen. Der Weizen ſteht präch- 
tig, der Hafer iſt noch klein, aber fieht 
auch gut aus; jetzt wird fleißig mit dem 
Mais geichafft. Alle Leſer herzlich grü— 
Bend, P. ©. Warfentin. 


©. 


Minnejota. 
Wo ift Frik Die? 

Fritz Dietz, ein 17jähriger Junge, hat 
jih im Februar von feiner Heimath 
entfernt und ift ſeitdem verfchollen. Er 
ift ungefähr 53 Fuß hoch und trug zur 
Zeit feines Verſchwindens eine graue 
Kleidung, zumeilen trägt er auch einen 
ledernen Kittel. Wer feinen Aufent- 
halt3ort kennt, iſt Herzlich gebeten, uns 
denjelben befannt zu geben. 

Katharina Diep, 
Mountain Late, Minnefota. 





Canada. 
Manitoba. 

Hochſtadt, 14. April. Dem Herr: 
cher über Leben und Tod hat es gefal- 
len, meine I. Ehefrau (geb. Harder) 
dur den Tod von meiner Seite zu 
nehmen. — Sie war ſchon mehrere 
Jahre leidend, aber noch immer fo viel 
bei Kräften, daß fie ihre Hausarbeit zur 
Noth bejorgen konnte. Seit Neujahr 
verſchlimmerte ſich ihr Gejundheitäzu- 
ftand derart, daß fie dem öffentlichen 
Gottesdienft nicht mehr beimohnen 
fonnte, was fie ſonſt jonntäglich that. 

Drei Wochen war fie bettlägerig und 
hatte bisweilen ſchwer zu leiden, doch 
ertrug fie Alles in Geduld und ftiller 
Ergebung, mit inbrünftigen Gebeten 
um recht baldige Auflöfung. Sie hatte 
die volle Hoffnung, nad) diefem Erden- 
und Trübjalsleben in der unendlichen 
Ewigkeit, droben bei Gott, ein beſſeres 
anzutreffen. 

Sonntag den 13. März, 9 Uhr 
abends, ftarb fie, im Alter von 65 %., 
6M. Sie hatte 43 J., 10 M. in der 
Ehe gelebt und war Mutter von elf Kin— 
dern, von denen ihr fieben in die Ewig— 
feit vorangegangen find; Großmutter 
war fie von 17 Rindern, wovon neun 
borangegangen find. Yhre Nachkommen⸗ 
ſchaft beläuft fich auf 28 Seelen, wo— 
bon nur zwölf am Leben find. 

Ich bin noch immer, Gott lob, ge— 
fund und rüftig, wiewohl ich beinahe 
70 Jahre alt bin. Der jüngjte Sohn 
Jacob, der noch ledig ift, wirthichaftet 
mit mir. 








Der Winter hat diejes Jahr etwas 
lange angehalten, doc wenn die Witte- 
rung fo bleibt, fann es nad) den Oſter— 
tagen mit der Aderei losgehen. 

Die I. Geſchwiſter Franz Harders, 
Nebraska, und auch die I. Geſchwiſter 
in Rußland find hiermit beſtens ge- 
grüßt. Jacob Hiebert. 


Hochſtadt, 18. April. Sch habe 
mih hier in Grünfeld wieder als 
Schullehrer für den fommenden Winter 
dermiethet. Die Prüfung hielt ich den 
24. März mit 18 Schülern in Gegen- 
wart von 67 Gäſten. Es war die fünfte 
Prüfung, die ich hier in Amerika abge= 
halten habe. 

Sch Habe von Johann Warfentin 
von Blumenhof feine Wirthihaft in 
Srünfeld nebit der dazu gehörenden 
Viertel-Section Land zu 600 Dollar 
auf jechs Jahre Zeit gekauft. 

Die Negierung ift noch immer be= 
itrebt, den Leuten zu helfen. Sch er: 
halte 3. B. von der Negierung als Leh— 
rer eingrößeres Gehalt als von der Dorf- 
gemeine. Es find hier aber nur wenige 
Diftrictfchulen, welche diefe Hilfe von 
der Negierung annehmen, aus Furcht, 
ihrer Freiheiten im Schulwejen beraubt 
zu werden. Ich will nicht jagen, daß 
diefe Sache nicht wichtig genug tt, fie 
zu überlegen, aber ich habe von den 
gefürchteten Folgen noch nichts gejehen. 
Und zum Englijchlernen zwingt uns die 
Regierung auch nicht. 

Kürzlih ift in Blumenort Abraham 
Reimer jen. geitorben. Der Berjtor- 
bene hinterläßt eine 78jährige Wittwe, 
meine Tante, welche auch ſchon wegen 
Altersichwäche meiſtens das Bett hütet 
und fi nach ihrer Auflöfung jehnt. 
Sie haben 57 Jahre in der Ehe gelebt. 
Ihre Nachkommenſchaft beiteht aus 10 
Kindern, 89 Enteln und 61 Ur-En- 
keln. 

MWeun das Wetter jo bleibt, wie es 
in dem zwei legten Tagen geweſen ift, 
fo wird die Saatzeit auch hier bei ung 
beginnen. Einzelne haben eigentlich 
ſchon angefangen. Zulegt wünſche ich | 
noch allen Freunden hüben und drüben 
ein glüdliches Dafein und grüße fie und 
alle Leſer der „Rundſchau“. 

Heinrih Rempel. 


— Freitag den 22. April fuhren 
mehr als dreißig deutiche Familien aus 
Süd-Mantioba von Winnipeg nad 
Dud Lake in Sastathewan ab. Klaas 
Peters von Gretna und Gornelius 
Penner, von Mountain Lake, Minn., 
begleiteten die Heberfiedler. Ein Ertra= 
zug war zufammengeftellt worden, um 
diefe Reifegefellihaft fammt ihren Ef- 
fecten zu befördern. Der Zug beitand 
aus drei Baflagierwagen und 13 Gars 
mit Effecten. Herr 6. Penner will die 
Gegend bei Dud Late in Augenjchein 
nehmen. Falls er bei feiner Rückkehr 
nad Minnefota günftigen Bericht lie— 
fern könnte, ftellt er eine zahlreiche Ein— 
mwanderung von Mennoniten aus jenem 
Staate in Ausfiht. Das Land in der 
Umgegend von Mountain Lake, fo er= 
zählte Herr Penner, jteht ſchon jehr hoch 
im Preife, die heranwachſende Genera= 
tion würde fiherlich beſſer verforgt fein, 
wenn ihnen freies Land zum Aufnehmen 
zur Verfügung geftellt werden könnte. 

[Nordweiten. ] 








— Vier Wochen umſonſt. Man Iefe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 

— Die Farmer?’ State Bank, Hills- 
boro, Kanſas, zahlt Zinfen auf Zeit- 
Depofiten, und ift in jeder Hinficht zu— 
verläflig. 

— Die Farmers’ State Bank, von 
Hillsboro, Kanjas, verfauft Rundreife- 
billete von und nad irgend einem 
Theile oder Punkte Europas. Diejeni- 
gen, die geſonnen find, ihren Freunden 
in der alten Heimath einen Beſuch abzu- 
ftatten, werden e3 vortheilhaft finden, 
ſich enitweder perfönlich oder brieflich an 
diefe Bank zu wenden, ehe fie ſonſtwo 
Billete kaufen. 


Europa. 
Sud-Nufland. | 
Neu = Kronsweide, 21. März 
1892. Werthe „Rundſchau“! Es iſt 
ſchon wieder eine geraume Zeit * 
floſſen, ſeit ich dir die letzten Zeilen 
überſandte, weshalb ich mich veranlaßt 
jehe, meinen lieben Freunden und Be— 
fannten jenjeit3 des Oceans durch dich 
ein Lebenszeichen zu geben und ihnen 
mitzutheilen, daß wir uns, Gott fei 
Dant, guter Gefundheit erfreuen, was | 
wir auch allen Freunden in Amerifa | 
bon Herzen wünfchen. 

Die Ernte im vergangenen Jahre 
war ziemlich gut, und wenn wir auf die | 
hohen Preife des Getreides Rückſicht 
nehmen, ſo müſſen wir 


ſie eine ſehr 
gute nennen. Der Winter war ziemlich 
mäßig, mit wenig Schnee. Gegenwär— 
tig haben wir ſchönes Frühlingswetter, 
und die Leute ſind eifrig mit Pflügen 
beſchäftigt. Schon den 10. März be— 
gannen die meiſten Anſiedler unſeres 
Dorfes die Saatzeit, welche bei günſti— 
gem Wetter bis Oſtern wohl ganz been— 
digt ſein wird. 

Allen meinen Vettern und Nichten be— 
richte ich, daß meine Mutter (geb. Ma— 
ria Frieſen) den 5. December 1891 nach 
12ſtündiger Krankheit ihr irdiſches Heim 
mit der ſeligen Heimath vertauſchen 
durfte, um einzuſtimmen in den Lob— 
geſang aller ſelig Entſchlafenen. 

Den 9. December wurde ihre Leiche 
dem fühlen Schoße der Erde überge— 
ben. Die theure Verſtorbene brachte 
ihr Alter auf 79 J., 5M., 5 T. Per: 
ner ſind geſtorben: Heinrich Epp, im 
Herbſte, nach längerem Leiden und 
Wittwe Jacob Falk, nach Neujahr. Im 
Uebrigen iſt der Geſundheitszuſtand hier 
ganz befriedigend. 

Zum Schluſſe wende ich mich noch an 
meine Freunde in Amerika mit der 
Bitte, doch auch einmal etwas für die 
„Rundſchau“ zu ſchreiben und Nachrich— 
ten von ſich zu geben. Auch Johann 
Döll, dem dieſe Zeilen vielleicht auch zu 
Geſichte kommen werden, bitte ich um 
ein Lebenszeichen, denn ich habe ſchon 
lange feine Nachricht von ihm erhalten. 
Ich würde berzlih gern einen Brief 
von ihm lejen. Franz Funk. 


Mihaelsburg, 24. März 1802. 
„Wie joll man mit Waifen handeln?“ 
Dies ift eine wichtige Frage! Man foll 
fie aufnehmen und für fie forgen, wie 
ein Vater und Mutter für ihre Kinder 
forgen! Das iſt aber leider bei Wenigen 
der Fall. Da it z.B. D.... F 
von Michaelsburg, Yürftenland, der 
voriges Jahr nach Amerika gezogen 
ift. Bei dem hat ein Mädchen (eine 
Waife) vier Yahre treu und redlich 
gedient. Ehe er von hier wegzog, ver— 
rechnete er mit ihr, zahlte ihr aber nicht 
Alles aus, was fie traf. Er fagte, er 
hätte fein Kleingeld; fie ſollte nur mit— 
fahren bis zum Schiff, da würde er 
wechjeln und ihr die 47 Rbl. geben, zu 
denen fie noch berechtigt ift. ALS fie 
aber zum Schiff famen, ging er gleich 
an Bord und ließ fich bei dem Mädchen 
nicht mehr jehen. Weinend ftand die 
Waife da, als ihr bisheriger Brodherr 
mit dem Gelde, welches fie mit ihren 
Händen fauer verdient hatte, nach Ame— 
rifa abfuhr. Kann der Mann Ruhe in 
feiner Seele haben?” Ich glaube nicht. 

Sollte er es vergefien haben, jo ijt er 
hiermit an feine Schuldigfeit erinnert 
und gebeten, der Waiſe das Geld zu 
fenden. Es möchte die Zeit fommen, 
daß er es gerne bezahlen würde, wo es 
aber heißen wird: zu ſpät! auf ewig zu 
fpät! 

Ungerechtes Gut gedeihet nicht! Und 
was hilft es, daß du die ganze Welt ge= 
wönneft und leideit doch Schaden an 
deiner Seele. Was der Menſch ſäet, 
wird er auch ernten. Der wird uns 
richten, vor dem fein vertheidigen fein 
wird! Darum, Herr, made uns alle 


unfere unreinen leider weg von uns. 
Er möchte uns doch immer mehr zube- 
reiten, würdig und geſchickt zu fein, daß 
wir, wenn die Stunde ſchlägt, und wir 
von bier fcheiden follen, aus Gnaden 
durch den Glauben an Jeſum Chriftum 
und Sein vergofjenes Blut eingehen 
dürfen in die Wohnungen des Frie— 
dens, allwo Fein Leiden, Schmerz noch 
Trauer mehr fein wird! P. . 

— Aus der Krim wurde der „St. 
P. Ztg.“ Mitte März geſchrieben: In 
Folge der ſo außergewöhnlich reichli— 
chen Regen waren unſere Steppenwege 


ſtotal unpaſſirbar geworden, insbeſon— 
dere in den nördlichen Kreiſen unſeres 


Gouvernements, wodurch jeglicher Ver— 
kehr eingeſtellt werden mußte. Durch 
beſtändige Verkehrsſtockungen geriethen 
die Leute in entlegeneren Ortſchaften 
in nicht unbedeutende Verlegenheiten, 
indem ſie beiſpielsweiſe Getreide nicht 
zum Mahlen auf die Mühlen fahren 
und fein Beleuchtungsmaterial in den 
Handlungen auftreiben konnten. Waa— 
ren waren wohl längjt verfchrieben 
worden, mußten aber leider monate= 
lang in den Speichern der Eifenbahn 
liegen, weil man fie nicht abholen 
fonnte. So viel man hören kann, find 
die Leute überall der Meinung, daß es 
im bevorjtehenden Sommer eine recht 
ergiebige Heuernte geben dürfte, weil 
der Boden Jo ungewöhnlich tief durch— 
genäßt worden ift. Die Winterfaaten 
itehen jehr befriedigend, jo weit es ſich 
jest ſchon feftitellen läßt. Trotz der 
rauhen Witterung hat die Feldarbeit 
in den ſüdweſtlichen Steppen unferer 
jüdlichen Halbinfel bereits in der erften 
FebruarsHälfte begonnen. An Som- 
merforn-Saaten herrfcht in vielen Ort— 
Ihaften bedeutender Mangel, befonders 
im reife der ärmeren Bauern, weshalb 
im beurigen Frühling viel weniger 
ausgeſäet werden wird, ala gewöhnlich. 
— Die Auswanderungs = Bewegung 
Icheint im reife unferer Bauern wie 
ein anftedendes Fieber ununterbrochen 
fortdauern zu wollen; fie will ſogar 
noch größere Dimenfionen annehmen, 
ala es bis jet der Fall geweſen ift. 
Wenn die Ernte im  bevorftehenden 
Sommer au) nur einigermaßen befrie= 
digend ausfallen wird, heißt es, jo wol— 
len viele Bauern ihr Hab und Gut im 
Spätjahre verfaufen und die Krim ver- 
lajjen. Die Einen wollen nach Amerika, 
die Anderen in die Steppen des Gou— 
vernements Orenburg ziehen und noch 
weiter in die mittelafiatifhen Steppen 
hinein. 


— Miſſionar H. NR. Both von der 
mennonitiihen Indianer - Miffionsfta= 
tion Darlington im ndianergebiet, 
der fich gegenwärtig auf einer Beſuchs— 
reife in Süd-Rußland befindet, giebt im 
„Bundesbote” nachftehende von Berd— 
janst am 28. März gefchriebene Schil- 
derung der dortigen Yorftei: 

Ich ſchried ſchon früher, daß wir 
auf der Eiſenbahn einen Herrn Jacob 
Dyck aus Steinbach getroffen und daß 
ich mit ihm vom Bahnhof nach der Co— 
lonie gefahren ſei. Schon damals ſprach 
dieſer Herr Dyck, der Vorſteher ſämmt— 
licher Forſteien iſt, den Wunſch aus, 
daß ich mit ihm eine oder mehrere For— 
ſteien beſuchen möchte. Heute Morgen 
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fandte er ein Fuhrwerk nad Gnaden- 
feld und ließ mich zunächſt nad Stein- 
bad) holen, wo er wohnt, In einem Ge- 
bäude, das man mit Fug und Recht 
ein Schloß nennen könnte. Br. Dyd iſt 
der Schwiegerfohn des verftorbenen, jo 
vielen betannten Peter Schmidt von 
Steinbach. — Durch weite Steppen auf 
denen überall von Deutichen, Ruſſen und 
Molokanen gepflügt und gejäet wurde, 
ging es num weiter, zunächſt bis zu eis 
nem „Shutor“, auf welchem Br. Dyd’s 
Bruder, David Dyd, wohnt. 

Hier wurde zu Mittag gegeflen, der 
ganze „Chutor“ (die Stallungen, jchöne 


Milchkühe, Schweine und Pferde, jowie | 


der prächtig angelegte Garten) bejehen, 
vier frifche Pferde vorgejpannt, und 
dann ging es weiter durch mehrere Mo— 
Iofanen- und Ruſſendörfer hindurd). 
Es war ein ſchöner Tag und während 
der ganzen Strede von 50 Werft be- 
gleitete uns der ſchöne Lerchengefang, 
den wir Eingewanderte in Amerika jo 
fehr vermißt haben. 

Etwa um 3 Uhr nachmittags famen 
wir bei Berdjansk an. Die Kaferne hier 
liegt ganz allein auf der Steppe, und 
nur von den angepflanzten Gärten und 
MWaldungen umgeben. Die Gebäulich- 
feiten beitehen aus einem Hauptge— 
bäude, das auf jedem Ende einen gro— 
Ben Flügel hat, ferner Stallungen, 
Badehaus, Schmiede u. ſ. w. Alles ift 
von gebrannten Ziegeln gebaut. Die 
eigentliche Kaſerne iſt bläulich (die Dä- 
her hellgrün) angeltrichen. 

Es befinden fich Hier gegenwärtig 79 
junge Männer, die in drei Schlafjälen 
ihre „Wohnung“ haben. Gerade jet 
haben fie ihre ſchwerſte Zeit im Jahre. 
Sie find jegt am Bäumepflanzen. Vor— 
mittags arbeiten fie von 6—l1 und 
nahmittags von 1—6 Uhr. — Eine 
Glode giebt morgens das Signal zum 
Aufitchen, eine zweite kündigt an, daß 
das Waller zum Kaffee und Thee heiß 
fei. Jeder, der von Daheim die nöthigen 
Mittel erhalten, Thee oder Kaffee zum 
Frühſtück zu trinten, holt fi) dann hei= 
Bes Waſſer. Brod liefert die Kaſerne, 
bezw. die Golonie. Dasjelbe gilt vom 
Mittagejlen und Abendbrod. Das Eſſen 
ift im Ganzen gut und nahrhaft, es 
wird in einem gemeinfchaftlichen Eß— 
zimmer an acht Tijchen eingenommen. 
Einige Brüder bereiten das Eſſen, an— 
dere baden das Brod, noch andere hal- 
ten das Schlafzimmer in Ordnung u. 
j. w. 

Die Kaferne befitt 30 Schweine, 15 
Milchtühe, 8 Pferde, 9 Ocdhien, und be- 
arbeitet 80 Depjatinen Land. Jedoch 
aud) für diejes muß die Kaſerne 2 Rbl. 
30 Kop. per Kahr Pacht bezahlen. 
„Umfonft,“ fagte mir der Vorfteher der 
Kaſerne, „haben wir nur den Tod“, 

Ein Mennonitenprediger, der zus 
gleih Deconom ift, hat die Aufficht 
über die Kaſerne, die dazu gehörige 
Farm, und die dienenden Brüder, wenn 
fie in der Kaſerne find. Auch liegt ihm 
Die geiftige Pflege ob. Bei der Arbeit 
ftehen die Brüder zunächſt unter ſoge— 
nannten „Gefreiten”“, die aus den die— 
nenden Mennonitenbrüdern gewählt 
find, und einem ruffiichen Unterbeam— 
ten (Pomoſchtſchik). Ueber das Ganze 
ift der Oberförfter gefegt, der natürlich 
aud gewöhnlich ein geborner Ruſſe ift. 
Ueber den „Gefreiten“ fteht dann noch 
wieder ein „Feldwebel“ (aud ein 
Mennonit), durch den der Oberförfter 
meiftens feine Befehle und Anordnun= 
gen vermittelt. Die Kleidung der 
„Soldaten“, wie fie hier meiltens 
genannt werden, iſt vorgejchrieben. 
Alle find gleich gekleidet, nett und qut. 
Für ſolche, die daheim nicht viel Dis- 

ciplin. ‚gelernt, mag ein bierjähriger 
Aufenthalt wohl in mancher Beziehung 
recht jegensreich fein, indem er auf der 
Kaferne doc in mancher Beziehung an 
Regelmäßigfeit und Ordnung gewöhnt 
wird. Der Dienft ift während des größ— 
ten Theiles des Jahres leicht; im Gan- 
zen haben es die jungen Leute, was die 
Arbeit betrifft auf der Forftei wohl 
leichter als daheim. Strebenden und 
lernbegierigen Jünglingen geben die 
verjchiedenen Zeitungen und die Kaſer— 
nenbibliothet Gelegenheit fih durch Le— 
fen einige Kenntniſſe anzueignen. Jeder 
fann während des Jahres einige Mo- 
nate Ddaheim fein. Trotz dem allem 
aber jagte mir doch Jeder, den ich des— 
halb fragte, daß er lieber daheim wäre, 
und fait Jeder fcheint doch das Ende 
feiner Dienftzeit herbeizufehnen. — Den 
Eindrud, unter dem Manche ftehen, daß 
die jungen Leute auf den Forfteien fitt- 
lich rüdwärts gehen, und dem Glauben 
ihrer Väter entiremdet werden, habe ich 
nicht bekommen. Im Gegentheil, es 
fheint mir, daß die Beſchränkungen 





und der wenn auch leife Drud, der mit 
dem Dienft doch verbunden ift, die die— 
nenden Brüder nur zur höheren Werth- 
ihägung unſeres Glaubens erzieht. 
Dieſe Anficht beftätigte aud) der Kaſer— 
nenprediger. 

Abends durfte ich mit den jungen 
Leuten und fonftigen Angeftellten einen 
Gottesdienst halten und nachher ihnen 
etwas von den Indianern erzählen. 
Ich meine, jagen zu können, daß der 
liebe Gott uns alle reichlich jegnete. 
Die jungen Leute waren während der 
Predigt und auch während des Erzäh- 
| lens jehr aufmerkſam. Nachdem ich ge= 
endet, jtellte fich der Bofaunendhor, den 
die Brüder organifirt haben, im Ne- 
benzimmer auf und fpielte uns nod) et= 
was vor, fchließend mit dem fchönen 
Liede: „Ach bete an die Macht der 
Liebe” ꝛc. — 

Heute Vormittag gingen wir aufs 
Feld, wo die Brüder auf drei verjchie- 
denen Stellen theils Bäumen, die ver= 
jandt werden follten, ausgruben, theils 
Bäume nahpflanzten. E3 find bei die- 
jer Forftei bereits etwa 500 Deßjatinen 
bepflanzt. Die Bäume ftehen nur 2—3 
Fuß auseinander. Voriges Jahr wur— 
den 1,200,000 Bäume gepflanzt. 

Auf dem Rüdwege nad) der Kaſerne 
wachten wir noch dem Herrn Förfter, 
der in einem befonderen Haufe wohnt, 
unfere Aufwartung. Wir wurden ſo— 
wohl von ihm, wie auch von feiner Frau 
recht freundlich empfangen, und er ftellte 
noch manche Fragen über die Indianer. 

Später: Glüdlich wieder in Gna— 
denfeld angefommen. Heute Vormittag 
mußte ich noch in Steinbad) einen Got- 
tesdienst halten, und von den India— 
nern erzählen. Die Wittwe des jchon 
früher mehrfac erwähnten Herrn Reter 
Schmidt lebt noch, und bewohnt noch 
dasjelbe Haus, in welchem der Water 
und Großvater ihres verftorbenen Mans 
nes gewohnt und wo Kaiſer Alerander 
l. einmal übernachtet, und Alerander 
II. als Kronprinz einmal zu Mittag 
gejpeijt hat. Sie beſitzt etma 29,000 
Deßjatinen Land. Außer ihr wohnen 
ihre Söhne Peter und Nikolai Schmidt 
und zwei Schwiegerjöhne, Jacob und 
David Dyd (aus Brogky), gegenwärtig 
auf Steinbad. — H. R. Both. 


Aſien. 
Turkeſtan. 

Aulieata, Kokan, 21. Februar 
1892. Liebe „Rundſchau“! Wir er— 
freuen uns, Gott ſei Dank, der beſten 
Geſundheit. Bis Mitte Februar haben 
wir, wenn auch hin und wieder etwas 
Schnee fiel, ſehr ſchönes Wetter gehabt; 
erſt vor einigen Tagen wurde der Erd— 
boden mit einem etwas dichteren weißen 
Kleide überzogen, ſo daß wir gegen— 
wärtig Schlittenbahn haben; jedoch 
wohl nicht für lange, denn die Sonne 
ſenkt ihre Strahlen ſchon wieder recht 
warm auf unſere Erde nieder. Ohne 
dieſen Schnee hätten wir einen trauri— 
gen Sommer in Ausficht, denn unfere 
Berge waren vorhin nod mit wenig 
Schnee bededt, und leider in Folge deſ— 
fen wären auch unfere Felder fchlecht 
gerathen, denn dieje brauden bis zur 
Ernte recht viel Waſſer. 

Das Getreide ijt hier wegen der Hun— 
gersnoth in Rußland aud theurer als 
ſonſt. Im Herbſt foftete der Weizen 8— 
10 Rbl. per Batman (etwa 7 amer. Bu.) 
und angfterfüllten Herzens jah Man- 
her der Zukunft entgegen; jedoch ge= 
genwärtig ift er etwas billiger. Bei uns 
war nämlich der Weizen früher nur 
wenig theurer als der Hafer, und da 
unfer Land mehr Hafer ergiebt als 
Weizen, jo wird bei uns Mennoniten 
größtentheild Hafer gefäet. Der Hafer 
foftet jet 4 Rubel per Batman, war 
aber im Herbſt auch ſchon theurer. 
Kartoffeln kojten jeßt 25—30 Kop. per 
Pud (36 amer. Pfd.), ich glaube aber, 
daß fie noch theurer werden, denn der 
Kartoffelvorrath jcheint ſchon erichöpft 
zu fein. 

Da ich foeben in der „Rundſchau“ 
gelejen, was Amerika für die Nothleis 
denden in Rußland thut, will aud) ich 
etwas davon berichten. 

Spät im Herbit famen, wenn id) 
nicht irre, acht Familien aus dem Sa— 
ratowſchen Gouvernement zerftreut und 
manche jehr arm hier an. Einige hatten 
noch Pferde vorgeipannt, Andere hatten 
ih, um nicht jo viel Futter zu brau= 
hen, jhon Kameele eingehandelt. Auf 
folche Art famen fie bis zur Stadt Au— 
lieata und von dort aus fuhren jolche, 
die feine eigenen Fahrzeuge hatten, mit 
unjeren Mennoniten zur Anfiedlung. 
Beſonders ſchwer aber ging es der letzt 
angefommenen Familie. Da von un 








feren Mennoniten feiner in der Stadt 
war, mußten fie ſich einige Tage dort 
aufhalten, und da die Kinder weinten 
und nad Brod ſchrieen, mußte der 
Mann fi keinen anderen Rath, als 
fie betteln zu jchiden, denn Sadıen, 
die etwas werth waren, hatte er feine 
mehr. Die Kinder wurden von der Po- 
lizei feftgenommen und ihr Vater zur 
Verantwortung gezogen. Da diejer er— 
klärte, daß er nichts zu efjen habe, und 
um Mithilfe bat, griff ver Natſchalnik in 
die Tafche, gab ihm, um ihn los zu wer— 
den, Rbl. 1.20 und ließ ihn mit dem 
Rath gehen, er folle ſich nur nad) un— 
jerer Anfiedlung machen, dort würden 
die Deutfchen ihm nicht todthungern 
laffen. Es find auch ſchon von uns 
Sammlungen veranftaltet und den Ar- 
men übergeben worden, jo daß wenig- 
jtens bisher feiner vor Hunger geſtor— 
ben ift. So wie es fcheint, werden dieſe 
neu angetommenen Golonijten Land 
befommen, und zwar in dem ſechs Werft 
nordöftlih von hier neuangefangenen 
Dorfe Orloff, wo ſchon einige Menno- 
niten wohnen. &3 gefällt unjeren Co— 
foniften ein jolcher Durcheinander nicht, 
jedoch es jcheint, als ließe fich nichts 
daran ändern. 

Grüße alle Freunde in Amerika. Auch 
haben wir Freunde in der Krim und 
an der Molotjchna, welche wir bitten, 
einmal etwas von fic) hören zu laflen. 
Wir befinden uns, wenn auc nicht ge= 
rade glänzend, fo doc) ziemlich wohl. 


Kurz vor Weihnachten ftarb Peter 
Bauls, fr. Friedensruh, an einem Ma- 
genleiden. 6. Wall. 





Derjchiedenes aus Rußland. 

— Die Szarin fieht im nächſten Juni 
ihrer Niederfunft entgegen. Der lei— 
dende Zuftand ihres zweitältejten Soh— 
nes, des Großfürſten Georg, geht ihr zu 
Herzen, da ich das Yungenleiden de3- 
jelben von Tag zu Tag verjchlimmert 
und deilen Zuftand hoffnungslos ift. 
Die Gzarin läßt es ſich nicht nehmen, 
ihren jchwerfranten Sohn perjönlic zu 
pflegen. Das Befinden ihrer Tochter, 
der Großfürftin Olga, welche ſich bei 
dem befannten Eifenbahnunfalle bei 
Borki eine Nüdgratverlegung zuzog, 
läßt ebenfalls viel zu wünſchen übrig 
und ihre Wiederheritellung ift mehr als 
zweifelhaft. 

— Die ruffiihen Zeitungen braten 
gelegentlich der Ankunft des Dampfers 
„Miſſouri“ in Libau, des zweiten von 
Amerika den Hungernden zu Hilfe ge- 
fandten Schiffes, welches unter Anderem 
die ganze Nebrasfaer Maismehlgabe 
beförderte, nachjtehende Mittheilung: 
Der Dampfer „Miffouri” hat 5,200,: 
000 englifche Pfd. Maismehl geladen. 
In jedem Sade befindet ſich ein in 
ruffifher Sprade in New Vorf 
gedrudter Zettel, der aus einem 
Freundfchaftsgruße an die ruffischen 
Bauern und einer Gebrauchsanweiſung 
für das Maismehl beiteht. Der erſte 
Theil des Tertes lautet in deutjcher Ue— 


berjeßung: 
America-— Russia 





1892. 


„Diejes wird den ruffiihen Bauern 
von den Bauern des Staates Nebrasta 
der Nordameritaniichen Ver. Staaten 
geihidt, in der Hoffnung, daß es freu— 
dig von denen entgegengenommen wer: 
den wird, welche Mangel an Nahrungs: 
mitteln leiden.“ 

„Diefes ift fein Korn=, ſondern Mais- 
mehl, gemahlen von der American 
Cereal Company in Akron, Ohio, 
aus Mais vom Staate Nebrasta. 

„Solches Mehl wird in den Ber. 
Staaten von Nordamerika überall ge= 
braucht, ſowohl von den Reichen als 
auch von den Armen, da es eine geſunde 
und nahrhafte Speije bietet.“ 

Hierauf folgt die Gebrauchsanmweis 
fung. Der Zettel ſchließt mit dem 
Spruche: 

„Lobet Gott — die Quelle alles Gu— 
ten.” 

Willſt du ftillen Qual und Schmerz, 
Braucht du eine weiche Binde: 
Gegen ein verwundet Herz 

Sei dein Weſen ſanft und linde. 


Wenn die Armuth dur die Thüre 
Kommt geichlichen in das Haus, 
Stürzet auch ſchon falſche Freundichaft 
Aus dem Fenſter fich hinaus! 





— Vier Wochen umsonst. Man leſe 





die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 

















Wer zuleßt lacht, lacht am 
beiten. 


Unter diefer Ueberſchrift drückte fich 
ein Zefer der „Rundſchau“ in Manitoba 
vor einiger Zeit recht derbe über die in 
Rußland zurücdgebliebenen Glaubens- 
genofien, bejonders über den reicheren 
Stand, aus. 

Ich glaube es dem Schreiber jenes 
erwähnten Auffages, daß der Ausdrud: 
„Nur die Dummen gehen nad) Amerifa“ 
von Einem oder dem Anderen fcherz= 
weile, von Manchen auch vielleicht im 
Ernit gebraucht worden ift, aber darnach 
gleich Alle zu tariren, ift unrecht. 

Menn ich, der ich vor zwei Jahren 
in Manitoba war, dergleichen wunder— 
bare Ausdrüde einiger Ertremen den 
gefammten Mennoniten in Manitoba 
beilegen würde, jo wäre das ebenfalls 
unrecht von mir. Da drücdte fich 3. B. 
Jemand, als ich ihm erzählte, wir feien 
nur befuchsweife nach Amerika gefom= 
men, jo aus: „Aber lieber Mann! Doc) 
nicht zurüd nah Rußland, Hier in 
Amerifa haben wir ja den Himmel 
ſchon auf Erden im Vergleich zu Ruß— 
land.” Wie fo denn, fragte ih? „Dort 
hatten wir nicht einmal Brod genug, 
uns jatt zu elfen, und hier wollen uns 
die Zwiebad nicht mehr recht munden, 
e2 jollen wohl Rollkuchen fein.“ [In 
Manitoba will der Roagen nicht gera= 
then, deshalb fein Roggenbrod.] Be: 
ſagte Leutchen waren aber, wie ic) aus 
glaubwürdiger Quelle erfuhr, der Ge— 
meinde mehr jhuldig, als fie im Ganzen 
in ihrem Befig hatten, denn ihr Farm— 
land war ſchon mehrere Jahre von der 
Gemeinde zum Berfauf ausgeboten, 
aber Niemand wollte es für die darauf 
laftende Summe annehmen. Worin 
beitand alfo ihr Glück? — im Zwiebad! 
Und folder Armen gab es damals genug, 
troßdem ſie das Land umſonſt hatten. 

Defterö wurde auch während meines 
Dortjeins die Frage aufgeworfen, wie 
ſcheint es dir, Töws, iſt der Himmel 
hier der Erde nicht näher, als in Ruß— 
land?” Dieſe Frage hatte ſich ſeinerzeit 
etwas allgemein verbreitet und wurde 
von Manchen auch zugleich in dem 
Sinne geftellt, daß fie ſelbſtverſtändlich 
auch VBorberechtigte zu demjelben feien, 
denn uns wurde er faſt ganz abgejpro= 
hen. Wehnliches könnte ich noch Manz 
ches aufzählen. Sollte ic) aber ſolche 
Meinungen Einzelner der Gejammt- 
menge zufchreiben? Das wäre das größte 
Unrecht von mir. 

Die meiften unferer Glaubensbrüder 
hatten eine andere Meinung von dem 
nach Amerifaziehen, und jchwebten viel- 
mehr in ftiller Wehmuth, angefichtS der 
Gewifjensfreiheit und der Frage, ob die 
Fortziehenden nicht am Ende doc) beſſer 
für die Zukunft thäten? 

Wenn ich mich auch nicht zu dem in 
dem Auffag erwähnten reicheren und fo- 
mit auch Flügeren Stande zählen kann, 
zähle ich mich doch zu den mittleren im 
Bauerjtande, und um mir das Leben 
im Srdifchen gemüthlicher zu machen, 
fehe ich feine Nothwendigfeit für mich, 
nad) Amerifa zu ziehen, angefichts un= 
ferer billigen und guten Arbeiter, des 
guten Getreidepreifes und bejonders 
unferes Glimas, gegen das Manitobaer; 
wenn feine andern Gründe vorhanden 
find. Einem armen Landlofen Habe ich 
noch nie gerathen, materiellen Vortheils 
halber in Rußland zu bleiben, ſondern 
nad Amerifa zu gehen, das heißt wenn 
er arbeiten will. Und dasjelbe Urtheil 
habe ich auch öfters von unferen reiche- 
ren Glaubensgenofjen gehört, die Ame— 
rita vom Leſen kennen. Unſere beiten 
Arbeiter, im Durchichnitt genommen, 
find und bleiben die einheimifchen hier; 
fie erfegen uns durch ihre billige Arbeit 
auch die todten Selbſtbinder. Der 
Bindfaden allein füäme uns für das auf 
einer Deſſjatine gemwachjene Getreide 
theurer zu ftehen als Lohn und Koft 
unferer lebendigen Selbitbinder. In 
Amerika aber ift es für einen Farmer 
unbedingt nöthig einen Selbftbinder zu 
haben. 

Uebrigens freuen wir uns herzlich, 
dab e3 unferen Glaubensbrüdern dort 
jo wohl geht und fie ſich in kurzer Zeit 
jo heimifch fühlen. Zu höchſtem Dank 
verpflichtet fühlen wir uns auch heute 
noch für die freundliche und liebevolle 
Aufnahme, die wir dort von Freunden, 
Bekannten, auch Unbefannten genofjen. 

Was die fchöne Freiheit in Amerika, 
die in jenem Auflage betont wird, an— 
langt, jo ift fie ja in mancher Beziehung 
ſehr wünſchenswerth, aber in anderer 
auch wieder jehr gefährlid. Mancher 
geht gerade wegen feiner unbejchräntten 
‚Freiheit feinen eigenen Weg, ruinirt 
dadurch fich felbit und ganze Dorfsge— 





meinden, nicht nur in materieller, ſon⸗ 
dern auch in religiöfer Hinfiht. Man- 
her hat ſich mir gegenüber geäußert, 
er habe den Schuß, den wir in diejer 
Beziehung feitens unferer Regierung 
genießen, erſt jegt in feinem Werthe 
ihäßen gelernt. Gerade das Zügelloſe 
fann unfer Völkchen ja am wenigften 
vertragen. 

Schreiber jenes Aufſatzes ift wahr- 
ſcheinlich irdiſchen Vortheils halber nad) 
Amerika gegangen, und wenn wir die 
Sade von diefem Standpunfte aus be- 
trachten wollen, jo hat ſich hier in Ruß— 
land in diefer Zeit auch Mancher ein 
großes Vermögen erworben, und wenn 
er es jebt veräußerte um nad) Amerifa 
zu gehen, hat er die Strapazen eripart, 
die es anfänglich in Manitoba gegeben, 
und fünnte eben ſowohl jagen: „Mer 
zulegt lacht, lacht am beiten.“ Mir ift 
die Ueberliedlung nie lächerlich geweſen, 
vielmehr immer eine ernfte Sache, denn 
wir mußten uns ja von Eltern und Ge— 
ſchwiſtern trennen, vielleicht auf Nim- 
mermwiederjehen. Herzlich grüßen, 

Peter Töws, Nifolaifeld, 
Poſt Chortig, Gouv. Ekat. 


— — — — 


Aufgeſchaut und auf Gott 
vertraut. 


Eins der herrlichſten muſikaliſchen 
Meiſterſtücke iſt die „Johanespaſſion“ 
von J. Seb. Bach. Das Leiden und 
Sterben Jeſu Chriſti nach dem Text des 
Evangeliſten Johannes wird da in 
wunderbar ergreifenden Geſängen ver— 
herrlicht, die dem Hörer einen unver— 
geßlichen Genuß bieten. Bei dem Mei— 
ſter, der dieſes Werk geſchaffen, ver— 
einigte ſich beides, die hohe, künſtleriſche 
Begabung uud tiefe Frömmigkeit. 

Aus feiner Jugend wird uns folgende 
Begebenheit erzählt: Frübzeitig Waiſe 
geworden, mußte fich der junge Eeba = 
ftian Bach durch ſchwere Zeiten durch— 
fümpfen und es erfahren: 

Wen Gott will über Sonn’ und Sterne 
Den führet Er zuvor hinab. [führen, 

Fern don der ſchönen Heimath Thü- 
ringen, nahm er, nur um leben zu kön— 
nen, in Lüneburg eine Stelle als Sänger 
an. Was er mit Singen und Unter: 
richten verdiente, reichte faum Hin, fein 
Leben zu friſten, und er mußte oft froh 
fein, wenn er in den Häufern, wo er 
Unterricht ertheilte, zu feinem färglichen 
Lohne noch ein Butterbrot erhielt. All— 
wöchentlich wanderte er zu Fuß nad) 
dem fieben Stunden entfernten Ham: 
burg, um ſich dort bei vem berühmten 
Meister Koh. Adam Reinke zu vervoll- 
fommnen. Eine befjere Stelle zu be— 
fommen, wollte ihm lange nicht glüden. 

Nachdem wieder einmal ein jolcher 
Verfuch fehl gefchlagen war, trat er 
feinen Nüdweg von Hamburg im recht 
trauriger Stimmung an. Sein Muth 
war gebrochen, doch nicht fein Gottver- 
trauen; er hatte in der harten Prüfungs: 
ſchule feines Lebens beten, hoffen und 
warten gelernt. 

Müde und hungrig fam er unterwegs 
zu einem Wirthshaufe, aus dem ihm ein 
verlodender Bratengerud entgegen 
duftete. Unwillkürlich machte er Halt 
und zog fein ledernes Beutelchen heraus 
und zählte den Inhalt. Ach, es war zu 
wenig, als daß er ſich den Genuß ge= 
ftatten durfte. 

An diefem Augenblid öffnete fich über 
ihm ein enter des Wirtshaufes; ein 
Gaft, derihn beobachtet hatte, warf ihm 
ein Baar Speifereite zu; es waren zwei 
Heringskföpfe. Dem hungrigen Jüng— 
ling war das nicht zu gering, er hob fie 
fchnell auf, zumal „gefalzen Harung“ 
für ihn ftets ein Leckerbiſſen geweſen 
war. Indem er mit feinem Aermel die 
Heringstöpfe pußte, um fie dann mit 
Appetit zu verzehren, da — entdedte er, 
zwischen den Kiemen verjtedt, zwei blin- 
fende Ducaten, mehr als fein Lohn für 
drei Monate betrug! 

Wer der Geber geweſen, konnte er troß 
aller Nachforſchungen im Haufe nicht er= 
fahren. Aus der größten Noth war ihm 
nunmehr geholfen. Nach Jahresfriſt 
gelang es ihm, an die Hofcapelle nad 
Weimar zu fommen. Das Morgenroth 
einer bejjern Zeit war für ihn ange- 
brochen. Mächtig entfalteten fih nun 
feine Gaben und Friedrich der Große be— 
zeugte von ihm: „Nur ein Bad, nur 
ein Bach!“ 

Später wirkte er al3 Gantor an der 
Thomasſchule in Leipzig, wo er im 
Jahre 1750 ftarb. Eines feiner Meifter- 
werfe führt den Titel: „Gott ift mein 
König.” Seine fromme Gefinnung be- 
fundete er durch die drei Buchitaben 
S. D. G., die er feinen unfterblichen 
Werfen unterzujegen pflegte, d. h. Soli 
Deo Gloria: „Gott allein die Ehre.“ 


Auer's 
Sarſaparilla 


Steht an der Spitze aller Blutarzneien. 
Dieſe Stelle hat ſie ſich durch ihren 
innern Werth erworben, und durch das 
Urtheil hervorragender Aerzte und die 
Zeugniſſe von Tauſenden, welche ihre 
Heilkraft mit Glück erprobten, erhalten. 
Keine andere Arznei 


Geilt 


Skropheln, Geſchwüre, Flechten, Rheumatismus, 
Katarıh und andere Bluttrankheiten jo gründlich. 


„Es unterliegt feinem Zweifel, daß Ayer’s Sar⸗ 
faparilla alle andern Blutarzneien übertrifft. 
Wäre das nicht der Fall, jo hätte die Nachfrage, 
anftatt von Jahr zu Jahr zu wachen, längſt abge 
nommen, wie es mit manchen andern Blutarzneien 

ebt, die ich nennen könnte. —R. 2. Niderfon, 

potheter, 75 Cheljea St., Charlestown, Maſſ. 

„Vor zwei Nahren war ich mit leiten behaftet. 
Sie verbreiteten fich über den ganzen Leib, und bie 
Aerzte konnten mir nicht helfen. Zulegt nahm ich 
vier Flafhen Ayer's Sarfaparilla, und diefe heilten 
mich vollftändig. Ach kann fie mit gutem Gewiſſen 
als eine vortreffliche blutreinigende Arznei empfeh⸗ 
len.“ 3. ©..Burt, Upper teswid, NewsBrundwid. 


„Meine Schwefter litt ſehr an ben 


Sfropbeln. 


Unfer Arzt empfahl Ayer’3 Sarlaparilla als bie 
befte Blutarznei, die er kannte. Wir gaben ihr dieſe 
Medizin ein, und fie wurde volltommen geheilt.“ — 
Bm. DO. Jenkins, Deweeje, Neb. 


„Als Knabe litt ih an einer Blutkrankheit, die 
in Gejhmwüren an den Beinen bervortrat. Man 
empfahl mir Ayer’3 Sarfaparilla ; ih nahm eine 
Anzahl Flaſchen davon ein, und wargeheilt. Seit- 
dem ift das Uebel nie zurückgekehrt.“ —2J. C. Thomps 
fon, Lowell, Maſſ. 


„Durch Ayer's Sarſaparilla wurde ich von den 
Skropheln geheilt.“ —John C. Berry, Deerfield, 
Mo. 


Ayer's Sarſaparilla, 
Zubereitet von 


Dr. 3. &. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Heilt Andere, wird Dich heilen. 


— Tie Jarmers’ State Bank Hills- 
boro, Kanſas, verfauft Schiffsbillete, 
nicht nur nad) dem Staate Kanſas, fon= 
dern auch nach irgend einem Staate der 
Union und nad) Ganada. 

— Die Farmer’s State Bank, Hills- 
boro, Kanſas, beiorgt Geldfendungen, 
in fleinen und großen Summen, nad 
irgend einem Bunfte Europas, zu dem 
höchiten Tagescurs und fauft und ver- 
fauft ausländische Mechiel. 

— Aus Philadelphia wird gemeldet, 
dat der Mayor der Stadt bei der. Ab— 
fahrt des Dampfers „Conemaugh“ nad) 
Rußland leider von einem bedauerli=- 
hen Unglüdsfall betroffen wurde. - 
Mayor Stuart hatte ſich mit Mitglie- 
dern des Bürger = Ausfchufles an Bord 
des Dampfers begeben und wohnte nach 
Schluß der für die Abfahrt desfelben 
arrangirten kleinen Feier einer Execu— 
tiv-Situng in der Gajüte des Gapitäns 
Spencer bei. Als er die Gajüte verlieh 
fiel. er auf der engen Treppe nieder und 
wurde auf ein Sopha in der Gajüte 
getragen, woſelbſt ſich bald der Schiffs— 
arzt Dr. 2.2. Dolan einfand. Der 
Mayor lag hilflos auf dem Sopha und 
eine Unterfuchung ergab, daß er eine 
Verrenfung des Schulterblattes erlitten 
hatte. Er wurde in einer Kutſche nad 
jeiner Behaufung gebracht, wo fein 
Arzt erklärte, e3 würden mehrer Wo— 
hen vergehen, ehe der Mayor wieder in 
feiner Office ericheinen könne. 


Einige Rathfchläge 
für das 


Frühjahr. 


In ber Winterszeit nei- 
gen ſich, in Folge von. zu 
I wenig Bewegung in freier 
i Fi Luft die Gewebe des menfch- 

Eichen Körpers Yeicht zu 
frankhaften Zuftänden. Das Frübjebr 
ift daher bie rechte Zeit, um bie fich im 
Körper während bes Winters angefegten 
überflüßigen und die Thätigkeit der ein- 
zelnen Organe hemmenden Stoffe durch 
eine regelrechte, ben Körper nicht fchädig- 
ende Abführfur zu entfernen. Bon ber 
größten Nothwendigkeit ift es für alle dic- 
jenigen welche an geftörter Verdauung, 
Berftopfung, Blähungen, Hautausfislä- 
gen, Trägheit und Müdigkeit der Glieder, 
Schmerzen im Magen, ber Leber, u. f. w. 
leiben, bei der Mahl des Mittels bie 
größte Vorficht zu ge- 




















brauchen. Ein burd- 
aus reelles in feiner ;; 
Wirkung angenehmes 





und ficheres, Jedermann ' ; i 

zugängliches Heilmittel, welches feit 
Jahren in unzähligen Fällen feine Wir- 
fungsfraft erprobt bat, ift Dr. Auguft 
ſtönig's Hamburger Tropfen, ein Mit- 
tel das jedem Alter ohne alle Gefahr an- 
gepaßt werben Kann, und welches frei von 
allen jenen Nachwehen iſt, welche viele 





andere Abführungsmittel nach fich ziehen. 
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— Auf Anordnung der Ber. Staa- 
ten⸗Regierung iverden die über Bremen 
nad) Amerifa Auswandernden, die bis- 
ber von dem deutjchen Schiffsarzt un— 
terfucht wurden, fünftighin vor Antritt 
der Reife in Bremen oder in Bremer: 
haven einer gründlichen Unterfuchung 
durch den amerikanischen Conſul Star- 
tloff in Bremen, der zugleich Arzt iit, 
unterzogen. Dieſer amerifanifche Arzt 
ftellt dem Norddeutichen Lloyd über die 
gefundheitlichen und perſönlichen Ver— 
hältniffe der zur Ueberfahrt für geeige | 
— Der Großmüthige ſpricht: Erwirb | er ———— — —— apa 
| Geld und jpend es; der Seichtfinnige: | 19 * —— SPORE ee = Umlang. ni Kriede —— 
prch alle früheren Formlichteiten bei [alt nicht io jeht das Darniederl iegen ber 
Verſchwend es; der Spieler: Verlier —— —* (Yandwirthichaft, als vielmehr Die allge: 

in New York weg meine Befürchtung, daß ein Krieg mit 


hör,madıt mich. krank. Ich betrauere die ‚Allerlei. 
menſchliche Thorheit. Zwei Völter be- 
friegen fich, weil eines Unrecht gelitten 
zu haben glaubt. Zwei Armeen werden 
abgeihidt, um ſich zu tödten, und 
gleichzeitig gehen zwei philantropifche 
Armeen unter dem rothen Kreuz aus, 
um den Verwundeten zu helfen. Wie 
viel einfacher wäre es, feine Heere zu 
halten und die jungen Leute zu Haus 
ihr Land bauen zu laffen. — Der Be— 
heute noch, welche in ihren Jugendjah ſucher wandte ein, daß Hunger und 
ren Allinois und Wisconſin als ferne) Peſt auch ohne Krieg kämen und men— 
weftliche Staaten anfahen, und Chicago ſchenfreundliche Vereine alſo ftets Nu- 
wurde von den Bewohnern des Oftens | Ben ſchafften. Ach, rief darauf Zoljtoi; 


4 ; * * — | m; R — * Peſt? 
als ein Platz in der Wildniß angeſehen. warum haben wir Hunger und Peſt 
Beil wir große Städte haben, wo die | 


* iv: 19 
Bor 40 Jahren gab es weſtlich vom * 


Wunderbare‘; Entwiclung der 
Der. Staaten. 

Mehr und mehr beichäftigen ſich un— 
fere National-Deconomen mit der wun= 
derbaren Entwidlung des Weftens der 
Ver. Staaten und den daraus fich erge- 
benden Fragen und Ausfichten für die 
Zufunft. In der That hat die Welt 
noch feine ſolche raſche Entwidlung ge— 
ſehen. Tauſende von Perſonen leben 


Neueſte Nachrichten. 


Die Nundſchau. 


Webigirt und herausgegeben yon ber Mennonite Pub. Co. 





— Das zahlreihite und an Arten 
reichte Thier auf Erden ift der Hund. 


— In Südamerifa werden Heu— 
Iohreden fünf Zoll lang und erreichen 
eine Flügelfpannung von zehn Zoll. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 25. April. 
Ein ihredliches Hagelwetter, welches gleich: 
zeitig von einem hertigen Gewitter begleitet 
war, brach heute über Berlin und Umge— 
gend herein. Die ungewöhnlich großen 
Schloſſen richteten an Bäumen und in den 
Gärten ungebeuren Schaden an. In der 
Stadt Brandenburg bat dir Sturm ein 
Gebäude ſchwer beſchädigt. In Yiebenburg 
ſchlug der Blitz in den Kirchthurm und die 
Kirche brannte in Folge deſſen gänzlich nie= 
der. 

Berlin, 28. April. Die Auswanderung 
aus Preußüiſch-Polen, die ſich beſonders 
nach den Ber. Stauten wendet, gewinnt 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Geuts per Jahr. 
% 





— Gegenwärtig wird in der Welt 
engliſch von 110,000,000, deutſch 
und ruſſiſch von je 75,000,000, franzö— 
ih von 50,000,000, ſpaniſch von 
43,000,000 Menfchen geſprochen. 


Alle Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreff3 = „Rundihau” 
verfehe man mit folgender Adrefie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana, 




















2 Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von —— 
als einem Dollar nehmen wir auch BVoſtmarken 
an, canabdifche fowohl ald andere. 
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| Ankunft der Schiffe 
5 . R | + Schiſſe 
der Kaufmann: Verſpeculier es; 
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3 PER 3 a 2 — * | " » thr . fon f »& J Da s H : > en en Rußlan ho se; o > s 
4. Mai 1892. Miſſiſſippi eigentlich nichts als Buffa- Leute ihr Brod faufen jtatt es zu bauen. |, Geizige: Beſitß es; der Weile: g.,| fallen. Tem neulich mit 60 Gajüten —— 1a En Paz 
— — — ——— — u TE - ; Meil die Steuererheber die armen Bau: ei Eine rund 784 Amildendedpafinnieren von |. > 7 rs mmiurrkin SE we 
— — 3* + Mornp DIN In» Weil Die Steuererhe B en 3— ckpaſſag | war SR J * F f Z 
Entered at the Post Oflice at Elı-bart. Ind., los, Indianer, Berge und Wüſteneien, sen 2 Hrunde richten! Beſäße jeder nütz es. dort ch We ort e enen F at gen * ae iq — 
> ern zu Grunde richten! Beſäße jeder dort nach New Work abgegangenen | 1eit Jahren geweſen ift Statiftiichen Nach 





as second class matter. 





Dier Wochen umfonft. 


Solchen, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um- 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adrefje genau angeben. 

Unfere Leſer find freundlichit gebeten 
uns die Namen und Adrefjen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Belannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund- 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
fchiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umjonft. 





Die Mennoniten-Spende. 





Wir haben diefer Tage $1000 von 
der Mennoniten =» Spende der Gefell- 
ihaft vom „Rothen Kreuz” in Waih- 
ington übergeben, welche demnächſt ei- 
nen Dampfer mit Lebensmitteln u. dal. 
nad) Rußland abjendet, deren Verthei- 
[ung an die Hungerleidenden von Be— 
amten der amerikaniſchen Abtheilung 
der genannten Gejellihaft vorgenom— 
men wird. — Ferners ſandten wir an 
Br. Johannes Quiring, Aelteſter der 
Gemeinde Köppenthal-Orloff bei Sa— 
mara, 8262.90 und mithin ijt über die 
gefammte MennoniteneSpende Verfü— 
gung getroffen, wie aus untenftehendem 
Ausweiſe erjiichtlih. Die Empfangsbe- 
ftitigung des Grafen Tolftoi haben wir 
bereits veröffentlicht. Sofort nad) Ein= 
treffen der Empfangsbejtätigungen vom 
„Rothen Kreuz“ und von Br. Quiring 
werden wir diefelben ebenfalls veröf- 
fentlichen. 

Bei der Schlufabrehnung aller für 
die Mennoniten-Spende bei uns einge= 
gangenen Beiträge hat es fich heraus— 
geftellt, daß wir $84.25 zwei Mal in 
der „Rundſchau“ ausgemielen haben, 
und zwar 847.00 von der Molotſchna— 
Mennoniten-Gemeinde in Turner Co., 
©.-D., eingefandt von Peter Faft, und 
837.25 eingefandt von Wilhelm Thie]- 
fen, Janſen, Neb.: das erjte Mal in 
No. 6 vom 10. Februar, das zweite 
Mal in No. 8 vom 24. Februar. Dem- 
nach ftellt fich) der Gejammtbetrag der 
Mennoniten = Spende auf $2265.94, 
anftatt $2350.19, wie im legten Aus: 
weife angegeben. Von diejen $2265.94 
gingen 
an den Grafen Tolitoi $1000 00 
an die Gejellihaft vom „Rothen 

Kreuz” 1 
an Johannes Quiring, Aeltefter 

der Gem. Köppenthal:Orloff b. 

Samara 
Poitgeld, Sendungäfoften, Verluft 


beim Umwechſeln von Canada: 
Geld 


3.04 
2265 94 











Erkundigung — Auskunft. 





63” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 

8 Im Intereſſe der Frageiteller bitten 
wir Diejenigen Lejer, die an dieſer Stelle 
Erfundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





(?) Jacob Unrau, Neu = Kronsweide, 
Süd-Rußland, möchte gerne erfahren, mo 
jein Sohn Peter Unrau, fr. Manitoba, ſich 
aufhält. 


1339” Veter Kröger, Roſenbach, ift hier: 
mit unjere Adreſſe mitgetheilt: Dietrich 
Rempel, Schanzenfeld, Manitoba, Nord: 
Amerika. 


(?) Gerne möchten meine Eltern wiſſen, 
wo fich Cornelius Neicherts aufhalten. Die 
Frau Reichert ift des Vaters Schweiter. 
Sie haben früher in Waldheim, Süd-Ruß— 
land, gewohnt, jpäter find fie nach Sagra: 
doffa gezogen, und von dort jollen fie, wie 
uns erzählt worden ift, nach Amerifa aus: 
gewandert jein. C. Wall, 
Aulieata, Kokan, Turfejtan, Ajien. 





Verehelicht. 





— Abraham Neufeld und Eliſabeth Neu 
feld, Inman, MePherſon Co., Kanſas, am 
25 April 1892. 


und nod zehn Jahre nachher gab es 
faum etwas anderes weitlih vom Miſ— 
fouri. Erft vor faum 25 Jahren eröff- 
nete die erite Bacific-Bahn jene Yänder- 
ftreden dem Anfiedler und von da an 
datirt die wunderbare Entwidlung. — 
Der Genjus von 1890 zeigt, daß die 
Staaten und Territorien weſtlich dom 
Mifjiffippi eine Bevölkerung von mehr 
als 15 Millionen haben oder beinahe 
ein Drittel jo viel als das Gebiet zwi— 
fchen dem Miffiffippi und der atlanti= 
ichen Küfte aufzuweiſen hat. 

Sm Sahre 1860 waren bios 2100 
Meilen Eifenbahnen weſtlich vom Mif- 


über 35,000 Meilen. In diefem Ge- 
biete giebt e& ferner heute 121 Univer— 
jitäten und Gollegien, und 3,212,843 
Kinder befuchen öffentliche Schulen. 
Der eingeichäßte Werth des Eigenthun 
beläuft fih auf $3,543,814,000, und 
der Geſammtwerth der Ernte im leßten 
Jahre auf über 500,000,000. 
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Bei Tolitoi. 
Ueber die Thätigfeit des Grafen Tol 
ſtoi in den ruſſiſchen Nothitandsgebieten 
hat ſich bereits ein ganzer Sagenfreis 
gebildet. Freunde und Feinde des 


gleihmäßig dazu beigetragen. Die ge- 
haupten, daß er im Volk als der Anti- 
chriſt angejehen werde, andere jtreuen 
aus, daß er die Bauern zu einem allge= 
meinen Aufſtande anreize und um je: 
den Preis unſchädlich gemacht werden 
müſſe. Seinen Freunden dagegen gilt 
er al3 ein Heiliger und der größte 
Wohlthäter des ſchwer heimgefuchten 
Landes. Nie es in Wahrheit um 
das Wirken des Grafen Tolitoi fteht, 
darüber giebt jekt der Bericht eines 
Engländers, der ihn ſoeben in feinem 
Haufe zu Beghitſchewka bejucht hat, 
intereflante Auskunft. Der Graf lebt 
aufs einfachite mit feiner Tochter und 
einem jungen Manne, den er als fei- 
nen Schüler betrachtet, inmitten der 
Nothitandsdiftricte. In den benachbar— 
ten Dörfern hat er 90 Suppenküchen 
errichtet und erhält diefelben aus ei- 
genen und den ihm von allen Seiten 
zuftrömenden milden Gaben. Täglich 
wird ihm von unbefannten Spendern 
Geld zugefandt. Der Graf führte ſei— 
nen Beſucher im Schlitten nad einem 
25 Werft entfernten Dorfe. Er felbit 
lenkte die Pferde ohne Hilfe der Peit- 
jche, nur durch gute Worte. Unterwegs 
erzählte er, daß er Geld genug erhalten 
habe, um die 90 Küchen bis zum Aus 
guft in Gang zu halten. Mehr Küchen 
vermöge er jelbjt nicht zu leiten, könnte 
aber das Geld in andere geeignete 
Hände legen. Das Mitleiden fremder 
Völfer mit der Noth der ruffischen 
Bauern habe ihn tief gerührt. Es fei 
feine größte Freude, daß die allgemeine 
menſchliche Brüderlichfeit doch nicht 
blos ein leeres Wort jei. 

Der Engländer fragte ihn, wie er 
über die Ernteausfihten dente. Tol— 
ftoi entgegnete: Laſſen Sie uns das 
Befte annehmen. Im Falle nochmali— 
ger Mißernte wird die Yage der Baus 
ern entjeglih. Die ganze Nation befin- 
det fi) dann in den legten Zügen und 
Nupland kommt in die Gefahr, ganz 
auseinanderzufaflei! Auf eine weitere 
Frage, ob er dei beitehenden Agrar: 
fyitem Schuld an der Noth bei.uche, 
meinte der Graf, falls fein Beſucher die 
Landichaitsorganifation meine, To fei 
das theoretiſch eine herrliche Einrich— 
tung. Sie babe manche keine Fehler, 
aber ihnen Liege ſich bei gutem Willen 
der Gejebgeber raſch abhelfen. Der 
Engländer fragte darauf, ob er das 
Militärſyſtem verantwortlich mache für 
die Noth. Tolſtoi erwiderte: Sprechen 
Sie mir nicht vom Militär. Die Er: 
wähnung von Krieg und feinem Zube— 





jiffippi gebaut, dreißig Jahre Ipäter | 


Dichters Haben durd) ihre Erzählungen | 


gen ihn erbitterten Panſlaviſten be— 


Menſch ein Stück Land und baute es, 
ſo könnte er glücklich leben und würde 
ſtets Vorrath für ſchlechte Zeit haben. 
Ein Erdbeben müßte alle großen Städte 
verſchlingen. Von ihnen dringt erſt die 
Sünde aufs Land. Die Auswanderung 
der Bauern in die Städte iſt das größte 
Uebel der Zeit. In England wird man 
das bald fühlen, in dem ärmeren Ruß— 
fand machte ſich der Webelitand noch 
itärfer bemerkbar. In London haben 
Sie das DOftende mit einer Menge 
Elend. In Rußland befteht jede Stadt 
| mehr oder weniger aus einem Djtend. 
| An dem bejuchter orfe, wo viel 
| Elend herrichte, richtete der gräfliche 
| ichter vier neue Suppenküchen ein. 
Noch Bollendung der Borarbeiten 
| wurde das mitgebrachte Frühjtüd ge— 
noſſen. Es bejtand zur großen Ent- 
täufhung des Engländer nur aus 
Brod, Käſe und Mil. Der Graf ge- 
noß drei geichlagene Eier. Er und 
Ifeine Familie enthalten ſich aller 
Fleiſchnahrung. Am Verkehr mit den 
| Bauern bewunderte der Engländer 
ſeine Güte und Höflichkeit. Dafür aber 
| betet ihn das Volk fürmlih an. Als 
fein Gaſt ihn fragte, wie es mit dem 
|oit getadelten Leichtiinn der Bauern 
ſtehe, meinte er, der Vorwurf ſei nicht 
unberechtigt, aber der Bauer kenne es 
nicht beſſer. Der Fehler liege in der 
Tradition. Jeder Bauer verheirathe 
ſich z. B. mit 17 oder 18 Jahren. Bei 
der nur alle 10 bis 15 Jahre erfolgen— 
den Neuvertheilung des Landes reiche 
ſo oft der Hof für die anwachſende Fa— 
milie nicht aus. Ferner ſei jehr ſchäd— 
ih der Umstand, daß der Bauer für 
Verbeflerung nichts thun wolle, da er 
bei der Neuvertheilung meiſt ein ande- 
res jchlechteres Stüd erhalten und fo 
ein Anderer den Lohn feiner Arbeit 
ernten würde. „Der Bauer muß aber 
belehrt werden. Und er läßt fich leicht 
belehren und leiten. Ich glaube nicht 
an den Erfolg harter Mafregeln und 
Mittel. Alles läßt fich mit der Zeit 
thun. Gerechte Gelege werden gemacht 
werden und die gelehrigen Bauern 
werden fie befolgen, wie fie jet die un— 
gerechten befolgen. Aber welcher Un— 
terichied wird Itattfinden. Heute gehor- 
hen fie aus Furcht und nur dem Buch— 
ftaben, nicht dem Geijte der Vorſchrift. 
Das ſoll beſſer werden, und all mein 
Streben dient der Bellerung der Ver: 
hältnifje, unter denen wir leben!” 


Der Beſucher fragte den Dichter auch 
über feine Stellung zu den Angriffen 
der Moskauer panilaviftiichen Preſſe 
und meinte, daß die rufjiiche Preſſe 
corrumpirt wäre. Das wollte Tolftoi 
indeflen nicht zugeben und behauptete, 
die englifche Preſſe wäre auch nicht bei- 
fer. Ueber Literatur hat er überhaupt 
eigenartige Anfichten. So erklärte er 
bei einem Gefpräch über einen jungen 
engliihen Autor: „Erfolgreiche junge 
Schriftiteller gleichen Sternfchnuppen. 
Eine kurze glänzende Laufbahn und 
dann — vergeſſen. Nichts bleibt davon 
dauernd. Ihre Werke find den von der 
nächſten Welle weggeipülten Fußſpuren 
am Meeresitrande vergleichbar.” Von 
ſich ſelbſt, der ſchon mit 28 Jahren be- 
rühmt wurde, behauptete er, daß er erit 
nad) dem 40. Jahre etwas Nennens- 
werthes geſchaffen habe. „Kein Mann 
fann ein gutes Werk ſchaffen, das die 
Nachwelt lieit, vor feinem 45. Jahre!” 
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— Eine Uhr, aus Papier gefertigt, 
it in München bei dem Uhrmacher E. 
Heyne ausgeitellt, und dürfte wohl in 
ihrer Art ein Unicum genannt werden. 
Geſtell, Pendel, das ganze höchſt finn- 
reich und einfach conftruirte Räderwerk 
— alles ift aus Bapier gefertigt. Troß- 
dem arbeitet das Werf und fann von 
einer Abnutzung der einzelnen Theile - 
die Uhr läuft jchon feit zehn Nahren — 
faum geiprochen werden. 





New York angefommen. 





In der Waldung am Puget 
Sund, Wafh., wurde neulich ein Baum 
gefällt, welcher bis zu einer Höhe von 
179 Fuß feine Aſtanſätze Hatte. Der 
Baum hatte einen Kubifinhalt von 
48,000 Fuß. 


— Ein Prophet in Athens in Geor- 
gia propheze.t, daß die diesjährige 


| Schnelldampfer 


| Male ſolche Gefundheitsausweife über 
geben worden. 


„Aller“ ſind zum erſten 


— Im Bundesſenat iſt jetzt eine Bill 
einberichtet worden, welche die Seiden— 
Induſtrie in den Ber. Staaten zu för— 
dern tradhtet. Der Aderbau = Secretär 
wird Durch diejelbe ermächtigt, fünf 





Ernte im ganzen Yande die reichite jeit 
Menjchengedenten fein, daß aber in den | 
darauf folgenden drei Nahren die 
ſchlimmſte Hungersnoth, welche die 
Melt gefehen, herrjchen werde. 





Maulbeerenholz Toll ſich wegen 
jeiner Dauerhaftigfeit befonders zur 
Anfertigung von Zaunpfoſten eignen. 
Der „Doylestown Intelligencer“ weiß 
darüber zu erzählen, daß auf einer 
Bauerei nahe Strode's Mühle in Che— 
ter County, Ba., ein Zaun aus diefem 
Holz vor 95 Jahren aufgeitellt worden 
jei und Sich derjelbe noch im gutem Zus 


| intendenten 


Verfuchsitationen in verjchiedenen Ge— 
genden des Landes einzurichten um da= 
jelbjt Seidenraupen zu ziehen, und für 
jede diefer Stationen iſt eine Bewilli— 
gung von 85000 ausgeworfen. Sollte 
e3 ich zeigen, daß die Erperimente an 
einem oder anderen Orte nicht erfolg- 
reich ausfallen, jo mag der Secretär die | 
Station ſchließen, oder die Verſuche nad) | 
Gutdünken in  verringertem Maße | 
durchführen. Die Vorlage ermächtigt 
den Aderbau-Secretär, einen „Super 
für Seidencultur“ mit) 
82000 Gehalt zu ernennen, welcher die | 
Verſuche leiten und der entomologifchen 








ſtande befinde. An den Pfoſten jind 
Ihon zum jechzehnten Male neue Rie— 
gel angebracht worden. 


Ganz Südſchottland ift von einer) 


Mäufeplage heimgeſucht. Das Uebel 
it fo groß geworden, daß lich der land- 
wirthichaftliche Verein des Hochlandes | 
an das landwirthichaftliche Minifterium 


gewandt hat, mit der Bitte, Mittel zur 
Als Urfache der | 


Abhilfe anzuratben. 
ichnellen Vermehrung der Feldmäufe 
bezeichnen die Farmer die unvernünftige 
Ausrottung der Eulen, Habichte, Wie— 
jel u. f. w. 
Grund bildet wohl aber der milde Win- 
ter. Anfeuern des Bodens wäre viel- 
leicht daS bejte Mittel zur Vertilgung 
der Mäufe, nur läßt es ſich natürlich 
nicht auf dem 80—90,000 Acres gro: 
ben Gebiete, welches don der Mäufe- 
plage in Schottland leidet, anwenden. 
Die ſchottiſchen Farmer ftehen der Plage 
rathlos gegenüber. 


— In den nächſten Tagen wird der 
Dampfer „Tynehead,“ wohlbeladen 
mit reichen Liebesgaben für die darbende 
rufjiiche Bevölkerung, den New PYorker 
Hafen verlafien. Die Gaben fommen 
vom Staate Yowa, 3200 Tonnen 
Broditoffe, die unter der Leitung der 
Frauen von Jowa geſammelt und un- 
ter den Aufpicien der Gefellihaft vom 
rothen Kreuz nah Rußland geichict 
werden. Diefe jchöne Gabe würde ſchon 


eher abgeſchickt worden fein, allein der 


„Tynehead“ war bisher noch nicht in 
Die Ladung 
ift in den Dows und Columbia Spei- 
chern in Brooklyn aufgefpeichert, wo fie 
fich feit Wochen angelammelt hat. Bis 
jest find nun drei Schiffe mit Liebesga— 
ben für Rußland von Amerifa entjandt 
worden, der „Indiana“ der, Mifjouri“ 
und der „Sonemaugh”. Das vierte 
wird der „Tynehead“, fein. 


Die Weinberge in Elfaß-Lothringen 
haben durch das kürzlich hHereingebrochene 
winterliche Wetter ebenſo ſchwer gelitten 
als die Nebenhügel Frankreichs. Nach 
einer Reihe ſommerlich warmer Tage fiel 
das Quedjilber im Thermometer plöß- 
(ich bis auf fieben Grad unter den Ge— 
frierpunft. Inder Umgebung von 
Straßburg ift in Folge deſſen der Scha— 
den ein ungeheuer großer geweſen; die 
Weinbergsbeliger um Golmar aber 
waren vorfichtig und haben durd das 
Verbrennen von Theer in der Nähe ihrer 
Weinberge den beiten Erfolg gehabt. 
Durch die lichterloh brennenden Theer— 














TER + liegenden | Dem Waller gezogenen Leiche befand fich | 
Einen näher liegenden | "FIT TTaNet Kegogenten Dejan! ſich 
ein Bildniß der Kreuzigung Chriſti auf 
Arm 


| Bilde nad) ſeiner Heimath ſenden wolle, 


Abtheilung des Aderbau-Departements | 
unterftellt werden joll. Jede der Sta— | 
tionen erhälteinen Auffeher, welcher mit | 
der Zucht der Seidenraupe vertraut | 
jein muß; der Superintendent hat die 
Stationen von Zeit zu Zeit zu beſuchen 
um die Erperimente zu überwachen und | 
dem Aderbau-Secretär darüber zu be= | 
richten. | 


— Einen jehr merkwürdigen Handel | 
betreibt ein Syrer namens Joab Ziz- 
rachi in Philadelphia. An einer aus 


tätowirt. Dieſes Bildniß 
wollte er mit aller Gewalt kaufen und | 
bot zuletzt $10 dafüran. Endlich) geitand 
er, daß er daß Stüd Haut mit dem 





wo er es für einen guten Preis verfau- | 
ten könne. Seit Jahren fauft er folche 
Stüde menſchlicher Haut, auf denen 
Bilder tätowirt find, und ſchickt fie nach 
der alten Heimath, wo ein großer Hans 
del in ſolchen Sachen betrieben wird. 
Wie er berichtet, werden ſolche Stüde 
Haut zuerft forgfältig gegerbt und dann 
in eine giftige Flüſſigkeit getaucht, die 
dann das Bild klar und Ächarf zum 
Vorſchein bringt. Darauf wird es zwi— 
ſchen zwei Glasplatten gepreßt und 
mehrere Monate jtehen gelafjen. Es wird 
fodann eingerahmt und zum Verkaufe 
angeboten. Viele reiche Leute im Ori- 
ent follen die Wände ihrer Wohnungen 
mit folchen jonderbaren Bildern bededt 
haben. In einigen Theilen Arabiens 
jollen jich die Häuptlinge ihre Bildnifie 
auf den Rüden tätomwiren laflen, die 
nad) ihrem Tode abgelöjt und auf obige 
Weiſe zubereitet und dann von dem 
betreffenden Stamm als Andenken auf- 
bewahrt werden. 





— Billete von irgend einem Punkte 
Europas nad irgend einem Punkte in 
Amerika, über irgend eine Schiffslinie, 
über Antwerpen, Bremen oder Ham— 
burg, kauft man in der Farmers' State 
Bank, Hillsboro, Kanſas, billiger als 
irgend ſonſtwo. Sie hat die Agentur 
für irgend eine Schiffsgefellichaft oder 
Linie, die den Ocean kreuzt, worunter 
auch die berühmte Norddeuticher Loyd— 
Linie ift, von Bremen nah New York 
oder nad) Baltimore. Sie verkauft die 
Billete über den Norddeutichen Lloyd 
nicht nur von irgend einer Grenzitadt 
an der rufliichen Grenze, ſondern auch 





tonnen wurde die Temperatur genügend, 


erhöht, um ein Erfrieren der Wein— 
ſtöcke und auch der zahlreichen bereits im 


vollen Blüthenſchmuck prangenden Obit= | Freunde von Rußland nah Amerika 


bäume zu verhüten. Auch der aus dem 
brennenden Theer auffteigende Qualm, 


der jich in wolfenähnlichen Maſſen über vorzuiprehen, oder mit derjelben zu | 


Nebenhügeln und Baumgärten lagerte, 
verhinderte, einem phyſikaliſchen Geſetze 
zufolge, das Entweichen 
wärme. 


direct von Bunkten in Rußland, 3. 2. 
| * 
von Saratow, Odeſſa, Berdjansk und 


anderen Punkten. Diejenigen, die 


April. 


richten zufolge bat fich die Auswanderung 


| teıt 1838 verdoppelt. 


Defterreid: Ungarn. — Wien, 26. 
April. Zn einer katholiſchen Kirche zu Jo 
ephitadt entitand heute Morgen eine Bas 
nik, wobe: eine große Anzahl Perſonen 
ichwer verlegt wurden. Während des Hoch: 
amis war der Schleier eines der Fürzlich 
confirmirten Mädchen einer brennenden 
Kerze zu nahe gefommen und wurde im Nu 
in eine wabernde Lohe verwandelt. Auf den 
Ruf „Feuer“ drängte Alles der Thüre zu. 
Weiber und Rinder jchrieen aus Leibeskräf— 
ten und das Gedränge war jo entießlich, 
daß viele der Unglüdlihen in Ohnmacht 
fielen. Anderen wurden die Kleider vom 
Yeibe geriſſen, nicht wenige geriethen unter 
die Fuße der Hinausjtürmenden und erlit— 
ten arge Verletzungen. Ein Prieſter batte 
Heiftesgegenwart genug, mit einem Sabe 
über die Sommunionbanf zu jpringen und 
dem Mädchen den brennenden Schleier vom 
Kopfe zu reißen. Das Mädchen hat nur 
leichte Brandivunden erlitten. Viele Leute 
ind jo ſchwer verleßt, daß fie ſchwerlich mit 
dem Leben davon fommen werden. 


Großbritannien. Yondon, 28. 
April. Die britiiche Küfte wurde lette 
Nacht von einem Sturm heimgeſucht, der 
arge Verbeerungen angerichtet hat. Am 
Tage war das Wetter jommerlih warm 
geweien und Niemand ahnte einen jo plöß: 
lihen Umichlag der Witterung. In der 
Nähe von Scarborough wurden eine Menge 
Fiſcherboote vom Orfan überraicht, der ur 
plößlich mit der Gewalt eines Wirbelfturms 
hereinbrach. Den meiſten Booten gelang es 
jedoch, den Hafen zu erreichen, nur ein Boot 
verianf und die aus vier Köpfen beitebende 
Bemannung ertranf. Ein böchit aufregen: 
des Schauspiel ereignete fich in der Nähe 
von Berwick. Der noriwegiihe Schooner 
„Redrinder“ wurde dajelbit auf den Sturm 
zepeitichten Wogen mit jolcher Gewalt bin 
und her geworfen, daß die zablveich am Ufer 
und auf den umliegenden Dünen verſam— 
melte Volksmenge jeden Augenblik erwar: 
tete, das Schiff in Trümmer gehn zu je: 
ben. Nettungsieile wurden mittelit eines 
Mörſers nach dem Schiffe abgeichoflen, je 
dod) ohne Erfolg. In der böchiten No:h 
ſtürz e fich die Bemannung des Schooners 
muthig in die haushoch gehenden Wogen 
und verjuchte ans Ufer zu ſchwimmen. Alle 
wurden gerettet und mit Jubelrufen von der 
am Ufer barvenden Menge begrüßt. 


Rußland. St. Betersbura, 28. 
Die Bewohner des Dorfes Thesno: 
pol im Gouvernentent Kiew find durch Die 
ungeheure Zunahme der Stundiften in hoch: 
gradige Aufregung geratben, welche fich 
geitern in einem brutalen Angriff auf die 
Anhänger der genannten Secte Yuft made. 
Die zur vechtgläubigen griechiich = fatholi= 
ichen Kirche gehörigen Dorfbewohner dran: 
gen nämlich unter Anführung der Dorfbe: 
amten in die Wohnungen der Stunbdilten, 
ichleppten die Bewohner obne Unterichied 
des Alters und Geichlehtes auf die Straße 
und bieben fie mit Knuten und anderen 
Haumwerfzeugen, bis die Unglücdlichen mehr 
todt als lebendig waren. 





Das Wetter erfennt man am Wind, den 
Bauer am Rind, 
Den Bater am Kind, den Herrn am Gefind’, 


„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le- 
fer.“ Tractat. Preis per Dugend 10 
Gt3.; per Hundert 75 Gts. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 
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Forni’s 


Alpen-Kräuter 
lut⸗Beleber. 


Ein Guaden-Seſchenk der Natur für Die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr neH ftammte von Schweb 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als 
m Bafhington Eo., Md., bis zu feinem Tore, und jeine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebraud 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der lex 
denden Menichheit mehr Gutes erwieien, ale irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein A 
und praktiiher Chemiker, brachte diejes werthvolle Hei 
mittel zu feiner jegigen hoben VBolltommenbeit. 

er ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 

das aus artefifhen Mineral Quellen genommen wurde, 
weiche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fuß 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bradıte ihn au 
den Gedanken, diejes Waſſer als Auflöjungs-Mittel b 
der ellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 





= 


dem Namen „Forms Alpen-Kräuter Blut-Beleber,” ans 


rmlojfe Mineral:Berbindung berzuftellen, wie eine 

Iche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Alpen-Sräuter 

befteben aus mehr als dreißig verichiedenen Arten ims 
portirter und einheimiicher Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten befannt 
ind, daß fie die höchiten medizinischen Eigenicaften be 
gen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, Ber 
dauungsbeichwerden, frantes und nervöſes Ktopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dyspepfie, Verdauungsſchwache, Roie, 
Würmer, Yandıvurm, Wafierjucht, Neuralgia, froft- 
nd ‚Feberichauer, Beriodiihe Kopfichmerzen, Cchtei- 
endes Fieber, Scropbeln und andere jcrophulöfe 
antheiten, — Bufteln, * Schmwären, 
Beihmülfte echten u. Salzfluß, Grindkopf, Frefiende 
lechte, Schwären und Geihwüre, Schmerjen in den 


Bernie und auf dieie Weiſe eine vegetabiliiche und 
0 


saune 





kommen laſſen wollen, werden es zu ih— 
‚rem Nutzen finden, erſt in der Bank 


correſpondiren, über Preiſe u. ſ. w., 
ehe fie ſonſtwo die Billete faufen. An— 


> pP adr 
der Erde fragen werden von den Bankbeamten | 


| prompt beantwortet. 


ochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzebrung, Allgemeine 
Schwache, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Vrondrr ‚Ru 
| fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
| zen-Beiden u. j. mw. 

Die Alpen-Rräuter find feine Apotheter-Medizin, be 
dentet dad. Man kann fie nur vom Lotal:Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen: 
lenden Eigen: 





| Aare immer für die Reinheit und die 
N ‘ ften u Mittels —— iſt. — Wegen nö: 
erer U en, Bedingungen für die Wenten u. |. m. 


I man 4 * 
. DB. deahrnen, 393 Daden Apr”, Shicago, IH 
18,91—19'92 














Ein natürliches Heilmittel für 
Falljucht, Syiterie, Veitstanz, 
Mervöfität, Hypochoudrie, 
Melancholie, Schlaflofig- 
keit, Schwindel, Trunk⸗ 
ſucht, Rückenmark⸗ 
und Gebirns: 
Schwächen. 

Diefe Mebizin hat eine Direfte Wirfung auf die Ner⸗ 


ben-Gentren, befeitigt allen Meberreig und befdrbert 
ben Zufluß des Nerden · Fluidums. 
wmenfegung, welche nie ſchadet oder unangenehm wirkt. 
® ein werthvolles Buch für Nervenleibenbe 
re wird Jedem der es verlangt, zugelandt. 
Arme erhalten aud die Medizin umfonft, 
Diefe Diedizin wurbe feit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Paftor — Fort Wayne, Ind zubereitet 
amd jetzt unter ſeiner Anweiſung von ber 
KOENIG MEDICINE CO., 
238 — St, CHICAGO, ILL. 
Apo the kern eo haben 
81.00 8 
goro 


n für 
laihe, 6 Flaichen je 85. 00; 
e 81.75, 6 für 89.0 








Neueſte Nachrichten. 
Inland. 


Louispile, Ky.,28. Apr. Inder Nähe 
von Hopfinsville wurde heute eine Presby 
terianerfirhe von einem Wirbelfturm ge: 
troffen und theilweije zerftört. An Zäunen 
und jonftigem Eigenthbum wurde beträcht: 
licher Schaden angerichtet. 

New Orleans,28.Apr. Bon Horrifton, 
Miff., wird Folgendes berichtet: Coleman 
Blafburn wurde am 20. d. M. wegen Er 
mordung jeiner Frau in Fayette gebenft 
und geht heute in jeinem Zimmer ipazieren 
und unterhält fich mit jeinen Freunden. 
Nachdem er 36 Minuten gehangen hatte, 
wurde er von drei Aerzten des Ortes für todt 

+ erklärt. Die angebliche Leiche wurde den 
Verwandten übergeben, welche in Franklin 
Gounty, eine Entfernung von 35 Meilen 
von bier, wohnen. Auf dem Wege nad) 
dem Keirchhofe wurde im Innern des Sar: 
ges ein Geräujch vernommen; der Sarg: 
defel wurde entfernt und man fand, daß 
der angeblich Todte athmete. Es wurde ofort 
ein Arzt geholt und demielben gelang es, 
den Gehenften wieder ins Leben zurüdzu: 
rufen, 

St. Baul, Min., 8. Apr. Von Win: 
nipeg, Dan., wird ein furchtbares Unwet— 
ter gemeldet. Zwanzig Meilen der Telegra= 

phendrähte der Ganadiichen Pacific = Bahn 
weitlich von Winnipeg find zerftört. Die 
Dräbte wurden, wie ein Beamter jagt, bis 
nad) Dafota, hineingeweht. Die Leiche von 
George E. Sunby, einem in der Nähe von 
Manitoba Lafe wohnenden Schmied, wel 
‘her Sich auf der Reiſe befand. wurde heute 
Morgen bei NRearburn, 20 Meilen von 
MWinnipeg, aufgfunden. In Winnipeg wur: 
den die Leute auf der Straße umgeweht, 
und auf der Brärie war es unmöglich zwei 
Fuß weit zu jehen. Eine andere Depeice 
bon St. Vincent, Man., berichtet, daß ſo— 
eben der ſchlimmſte Blizzard, der hier jeit 
Jahren erlebt wurde, in Begleitung von 
Sthnee und Froit, 
Die ur auf dem Red-River gingen 15 
Fuß hoch 

C orrh, Pa. 30. April. 
brannte das kleine Wohnhaus von 





Heute Morgen 
John 


Long jr. mit Allem, was darin war, nieder. ı 


Zwei Fleine Kinder, welche in ihren Betten 
Ichliefen, wurden bucitäblich geröſtet 
berausgebolt. Die Mutter, welche ein 
Baby batte, war im Hauie beichäftigt 
als das Feuer ausbrach Sie ergriff ihr 
Baby und lief in den Hef. Sie wollte wie— 
der in das Haus zurüdfehren erlitt aber da= 
bei jchwere Brandiwunden. — Nadıbarn 
bradten die Betten hinaus, aber bie 
Kinder waren todt und vollitäudig ver: 


brannt. 
Fort Scott, Kans., 30. Apr. Geftern 


Abend veriuchte James Mahnran die mit!» 


feinem Pfluge durchgehenden Pferde auf: 

ubalten, dabei wurde er niedergeivorfen, 
bie Pflugichar traf ihn in der Hüfte, und 
riß den ganzen Körper bis zum Halje hin— 
auf auf. Ehe Hülfe herbeifam, war der 
Mann todt. 

Siour Falls, Sid Dakota, 1. Mai. 
Die biefige Umgegend wurde geitern von ei= 
nem Hagelichlag heimgeſucht. Es herrichte 
MWindftille, als ſich plößlich eine über der 
Gegend lagernde Wolfe jenfte und in weni— 
ger als 5 Minuten war der Erdboden mit 
einer zollhohen Schichte Hagelförner bededt. 
Die Körner waren von verichiedener Größe. 
Die meiiten waren erbiengroß, während 
manche Schloſſen die Die von Taubenei: 
ern erıeichten. Eine Unmaſſe Bäume wur: 
den ihrer Zweige beraubt und an den Treib: 
bäujern blieb feine Glasiheibe ganz. Kaum 
war der Hagelichlag vorüber, als ſich ein 


wolfenbruchartiger Regen ergoß, der viele | 


Keller überfluthete. 


Winnipdeg, Man.,1.Mai. Eine Feu— 


ersbrunft, die größte, die Winnipeg bisher | 


zu verzeichnen hatte, hat heute einen Häufer- 
compler, der beinahe 3 Acres umfaßt, in 
Aiche neleat. Im Ganzen find 16 bis 18 
Gebäulichkeiten abgebrannt, und wird ber 
Schaden auf 125,000 Dallars angeichlagen. 





(No 9.) 
Wie ift dies? 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durd Einnehmen von Hall’3 Katarrh Kur 
— er fann. 

Cheney Eo., Toledo, Ohio. 
Gigenthümer. 

Wir die Unterzeihneten haben F. J. 
Cheney jeit den lebten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Gejhäftsverhandlungen und finan= 
ziell befähigt, alle von jeiner Firma einge: 
gangenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 

Weit & Truar, 
Großbandels:Droguiften, Toledo, Obio. 
Walding, Kinnan& Marvin, 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, Obio. 

Hall's Katarıh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direct auf das Blut und 
bie jchleimigen Oberflächen des Syſtems. 
Zeugnifie frei veriandt. Preis 75c für Die 
Flaſche. Verkauft von allen Apothefern. 





— Die Farmers’ State Bank, Hills- , 


boro, Kanſas, hat jeit dem 1. Auguſt 


1891 über 88000 werth Billete von 


Rußland und Deutſchland nach Amerika 
verkauft. 


Es iſt eine Zuſam⸗ 


jein Ende errreicht hat. | 


Eintadung. 


Die Regierungs: Beamten des Territoriums 
Arizona, denen die Ehrlichkeit und der unter- 
nehmende Klein der Mennoniten befannt ift, 
erlajjen an diejelben die freundliche Einla— 
dung, nach dem prachtvollen, die Stadt Phö— 
nir umgeben»yen Salt River-Thale zu kom— 
men umd jich Dort niederzulajjen. Phönir, die 
Hauptitadt des Territoriums, hat jeßt eine 
Bevölkerung von 7000 und“ alle modernen 
Einrichtungen, wie man ſie in öſtlichen Städ— 
ten findet. Das Salt River Valley enthält 
jehshunderttaujenb Acres des jchönften Thal⸗ 
landes mit einer Bodenſchichte von 5—80 Fuß 
Tiefe. Das Land befindet ſich durch die künſt— 
liche Bewäſſerung in einem hochentwickelten 
Gulturzuftande, halbtropifche Krüchte gedeihen 
zur größten Vollkommenheit, übertreffen die— 
jenigen der günftigften Gegenden Süd=Galt: 
forniens und werden um einen Monat früher 
reif. Getreide ergiebt reichliche Ernten und 
Alfalfa wird fünf» bis ſechsmal gemäht und 
liefert den Reſt des Jahres kniehohe Weide, 
auf welcher ſich Rinder und Schweine gut er- 
nähren. Gegenwärtig ift das Yand noch bıl 
lig, aber e8 wird ficherlich ſchnell im Preiſe 
jteigen. Phoenir jteht auch eine Zufunft als 
großer Gifenbahn-Knotenpunft bevor. Das 
Clima ijt jehr gejund und die Gelegenheit zum 
Erwerb gut. Mir ift Feine Gegend befannt, 
welche diejer gleihfommt. Ausfunft wird be 
reitwilligit ertheilt. Zn. 

B. A. HADSELL, 

Phoenix, Arizona. 

Anmerfung.— Bruder Hadjell ift der 
Befiger jener Männerfteider - Handlung in 
Ghicago, welche durch die Anfertigung einfa= 
cher Kleidungsſtücke, wie ſie von den Menno 
niten, Quäkern u. ſ. w. getragen werden, weit 
und breit befannt iſt. Gr 309 wegen der 
ihwächlichen Geſundheit feiner Frau mit fei 
ner ganzen Familie nach Arizona und gedenft 
dort zu bleiben, während jein Geſchäft in 
Chicago durch Bedi enpeie weitergeführt wird, 
Br. Hadjell iit von den Vorzügen des Salz 
fluß-Thales jo eingenommen, daß er lich auf 
Anrathen der Negierungs- Beamten der Golo 
niſirung jener Gegend widmet. [16-21 92) 








Reinigt Euer Blut! 


Seebach's Thee (Schweizer Kräuter 
iſt das beſte Mittel für unreines Blut, Fol 
gen der Grippe, Verſtopfung, Kopfweh, 
Hüftweh, verſchleimten Magen, Leber-, Nie 
ren-, Blaſenleiden. — Poſtfrei 50 Cents. 

Seebach-Lotion heilt offene Schul 
tern, Drahtriſſe, Wunden bei Pferden und 
Vieh, hält Fliegen fern, beſeitigt faules 
Fleiſch. Landwirthen zu empfehlen. — Preis 
50 Cents. — Agenten geſucht! 

B. SEEBACH, 


[17’92-16°93] PERU, ILL. 





Rand, McNally & Co’s 


Nener Familien = Atlas 
der 8 Welt. 


Diejer Atlas enthält 32 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelieiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artikeln, Beichreibun gen, jtatıftiiche Tabellen, 
Bilder und Allujtrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnijfe alphabetifcher Ordnung der Staa= 
ten. 


Unentbehrlich für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deuticher 
Sprade in Amerifa herausgegeben wurde. 


— vom Jahre 1890 


— Karten 

Karten der Welt mit den verſchiedenen ——æã— 

Ka ten der Kaiſer- und Königreiche *epubliken 2c.; 

Karten von Amerika mit allen Stäyten, Dörfern, DO t 

ibaitın, Veftämterr, Et tion n Flüfſen, Bächen. Ge- 

birgen, Rergen Inseln, Eifenbabn n und Canälen; die 
Ka ten find 144x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ıft. 








Unterzeichner der Unabbängigfeits: Erfiärung. 


fi; n und Wılvder derjelben, fow.e fänmtlicher 
Präfidentin der Union 


2 Giichichte der Etaaten der Union 8 


| = = Tabellen. — 

a) Die Göcften je Genäure der Welt. db) Die Flaogen 
ö fänmtlicher En ver Erbe. — Para Glau⸗ 
öl m Flä⸗ 
cheninbalt, — der Ber. Staaten 0* letzten 
hundert Jahre, Indianer ꝛc. ꝛc. 


Drtöverzeichni nach dem Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit ber Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern ıc. Kein anderer 
Atlas ift je ausführlich und genau und fo vielrah aus⸗ 
geführt. Man fiebt 1ofort durch angegebene Zeichen, ob 
der Ort County» Sig, Poftamt, Eifenbahn- ober eine 
andere Station ift. 

Ein Hausſchatz für die Familie. 

Diefes Iehrreihe und unterhaltende Buch follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer diefen 
| oder jenen Ort wıflen will braudt er bloß im Atlas 

nachzuſchlagen. Beſonders eignet es fih als Gefchent 

für Iernbegierige Kinder; überhaupt ift dies Bud ein 
| wahrer Haueſchatz. 

In beftem Leinwandbande mit Golddrucd $3 75 
| 0 Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Eikhart, Indiana. 











Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten iſt die erfte 
und heiligite Pflicht jedes Menjchen. 
Das nachgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns beſchaffen 
iſt und wie er ſeinen Körper in ge— 
ſunden und kranken Tagen mit Aus— 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be— 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
loſen) Heilweife und Gejundheitspflege, 
von E. Bil. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in [hönem Ein- 





dung. ] 

I Von diefem Werke find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Er- 
emplare verkauft worden. Tauſende 
bon Nerzten verloren gegebene Kranke 
(find durch die natürliche Heilweiſe ge— 


rettet worden. 


MENNONITE PUB'’G. CO,, 
Elikhart, Ind, 











Achtung, +++ 
+++ armer! 


Kein deutfcher Landwirth follte ohne 
ein gutes landwirthichaftliches Journal 
fein. Er findet darin eine Menge nüß- 
licher Anweiſungen, Daten und Bes 
ſchreibungen, ſowie Anzeigen, die in 
das landwirthichaftliche Fach einjchla= 
gen. 


„Der deutihe Farmer‘, 


das bedeutendfte deutiche landwirth— 
fehaftliche Blatt der Vereinigten Staa= 





band, 82.00 bei portofreier Zufen- S 


|ten, bietet eine Menge des beften und 
lehrreichiten Lefeftoffes, Original-Arti- 
fel, fowie aus andern bedeutenden Zeit- 
fehriften entnommene Ausjehnitte und 
Ueberjegungen u. ſ. mw. 


Ein ſechzehnſeitiges Blatt für nur 
81.00 per Jahr 
zweimal im Monat. 
Sendet Eure Namen und Adreſſen! 
Probeblätter frei. 


Adrejlirt: 


GERMAN AGRICULTURAL BUBLG CO, 


119 Dearborn Str., 
CHICAGO, ILL. 


11-22'921 


Sämereien 


aus dem WRorden find tie beiten. 


{il 


ST 
— 


Brutmafhinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Säamereien und landwirth 
ihaftlichen Majchinen direct vom Großhänd— 
ler 41'91-40°92 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonft. 





Die Eranthematifche Heilmethode. 
(Auch Bannjheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen al® bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs: Anker mit Zuverfiht anwenden. Tauſ nbe 
von Kranken, bie von ben Nerzten aufgegeben wurben, 
baben durch die Anwendung berfelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
liber die wunderbaren Euren biefer ſegensreichen Heil- 
metbode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
ss Erläuternde Circulare werben portofrei zuge⸗ 


fanbt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethobe, 

Letter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Office, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Profpect Str. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und faljchen 

Propheten. 
1—52'91 





Die Holz vor Füulniß ſchützende Auftrih- 
Farbe Carbolineum Avenarins 
wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrel an Be- 
fellers Station von 10 Gallonen aufwärts Daten 
u I äh cH —* oder auf 60 oder 9 Tage Beit, 
# lobnt ſich beftändt 
> zu baben, uk verdirbt niemals) .. es giebt immer 
oljwert, das ber Fäulniß und dem Berberben ansgefent iſt 
and eines ſchühenden Anſtrichs bedarf. 17,’92—16,’93 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co. 
131& ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 











Marktbericht. 


23. April 1892. 
Ghicago, ZN. 
Sommerweizen, No.2. 
Winterweizen, No. 2, roth... 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2.. 
— — — — 
Viehmarkt. 
83 


milwantee, Wis. 


Weizen, No.2....... 
36 No.2 


..... 


— 


Lämmer ........ Aral Fan 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No.1, hart... 


&t. Lonis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Mais,Nd. 2 -uuc00r0r00. 
Hafer, No. 2 


Ranjas Eity, Mo. 
Weizen No.2, hart 2 


Viehmarkt. 
2 FERN 
BRD. 0000000000000... 0000 1.10. 
Schweine................. 4104.50 
Schafe................... 4805.50 





ropa und andern Erdtheilen jehnell und ſicher und in’s 


— 








» 'THE BANK OF MOUNTAIN LARE, 


MOUNTAIN LAKE, MINNESOTA. 


Ancorporirt 1889. 
Autorifirtes Gapital $100,000.— Eingezah tes Capital 828,000. 


!, Diefe Bank thut alle in ihr Fach) einfchlagenden Geichäfte. 
ı° Wirzahlen Interefien und jtellen Depoſitenſcheine aus, für Heine und 
große Sümmen Geld auf bejtimmte Zeit;: nehmen tleine und große Summen 
Geldes von einem Dollar aufwärts. unentgeltlich in Empfang: zur Aufbewah- 
rung, und ftelen darüber Empfangideing aus; ſolche zur Aufbewahrung 
deponirten Gelder können zu irgend einer Zeit gezogen werden, perſönlich oder 
dur) Anmeifungen (Checks), welche wir unfern Runden umfonft liefern. 

Wir leihen Geld auf Land auf 5 bis 7 Jahre zu 8 Procent und ohne 
weitere Commiſſion. Wir leihen Geld auf betvegliches Eigenthum, als Vieh ꝛc. 

Wir ſchicken Geld nach irgend einem Plage Amerikas, fowie nad) Eu— 
Haus geliefert. 

Wir collectiren gegen Kleine Vergütung Rechnungen und Schuldfor- 
derungen in irgend einer Form; ebenfalls bejorgen wir das Eollectiren von 
Erbſchaften und anderen Forderungen im Auslande. 

Ferner fertigen wir alle Arten von gerichtlichen Formularen aus, als: 
Bollmadten, Pfandjchreiben (Mortgages), Belistitel (Deeds),. Verkauf: 
Icheine, Mieth- und Pachtcontracte von Land und alle anderen Arten von 
Verträgen, Teftamente (legter Wille); auch beforgen wir Päſſe für in's Aus- 
land Reifende, verkaufen Schifffarten (Tickets) von und nad) Europa über 
irgend eine Scifflinie, fowie Tickets auf der Eifenbahn bis zum Orte der 
Beltimmundg. 

Berfihern gegen Feuer, Sturm, Tornados und die Ernte auf dem 
Halme gegen Hagelihlag. Wir vermitteln Landverfäufe und haben verjchie= 
dene Stüde Land und eingerichtete Farmen zum Verkauf in Gottonwood und 
anderen Bounties. 

Irgend welche Auskunft find wir gerne bereit zu geben, 


lich oder fchriftlich verlangt wird. a! 
9. P. Goertz, Caſſirer. 


[15-27’92] 
David Ewert.— 9. MeGregor. — E. C. Huntington. 


wenn fie perſön⸗ 


Directoren:: 
P. Goertz. — Kohn Janzen.—R. 6, 


Wer noch Flachs füen will 


ehe es zu jpät it. 
zum Berfauf. 


follte im Befit des paffenden Landes für diefen Zweck fein, 
3 1) 
Ich habe noch eine recht gute Auswahl von Ländereien 


Nächſtens joll an dieſer Stelle eine Lifte derſelben erſcheinen. 
Bis dahin werden Käufer erfucht bei mir in der Office nachzufragen. 


Auch ſteht mir wieder Geld zur Berfügung 


zum Ausleihen auf Grundeigenthum, zu guten Bedingungen und mäßigeren 
Zinſen, als früher. 


— ⸗ ” 
Sogenannte Freikarten für Einwanderer 
über irgend eine empfehlenswerthe Schiffslinie find bei mir zu den Tages— 
preifen zu faufen, und gegen gute Papiere fann ein Theil der Kaufſumme 

bis zum Herbſte jtehen bleiben. ; 


Mein Waarenlager, jowie Nägel, Fenzdraht 2c. 


nad) wie vor zu den richtigen Preijen. 


JOHN JANZEN. 


MOUNTAIN LAKE, MINN. 


6-52'92.] 





SIEMENS BROTHERS & C0., BANKERS, 


11-27'92 GRETNA, MANITOBA, NORD-AMERIKA. 
BE” Das einzige Banfgefchäft in der Mennoniten = Neferve Su 
Kaufen und ftellen in= und ausländiiche Wechiel aus. 

Schiffs: Billete von und nah Europa; jpecielle Verbindung und bejonbere 
Vortheile zu bieten; man jchreibe oder jpredhe vor. 

Geld anf Land auf lange Zeit zu 8 Procent zu verleihen, mit VBorrecht jähr- 
licher Abzahlungen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 

Folgende Länder und armen, die wir jelbit eignen, find zu günftigen Bedin— 
ungen zu faufen: 

E. 4 Section > Twp. 4, R.3W. — W. 3 Section 31, Twp. 1.5 W. 
N.W.} 8, RAW. —Bß. E} 11, 1, R.5W. 
Ss. W.1 2 R2W_NE]| * 11 ” SW, 

Gretna⸗ J Plum Coulee Stadt-Eigenthum für Geſchäft⸗ und Wohnplätze. 
In Minneſota, bei Mountain Lake: S. E. } Section 14. Twp. 106, R 34, $3200 00. 
Auskünft mündlich oder ichriftlich, SIEhHENS BROS. & CO. 


“ “ 





Indianapolis Gerbärts Aniverfität. 


t u. Stratton, Nord Penniylvania Str., When Blod, der Poftoffice gegen! 
Gine Gejcäfte: und Schnellichrift-Schule eriten Kanges. 
Age offen das gange me Sabe ; — Bis Beit ; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
* agine oſten; r Diploma ; eine ſtrikte u ehe in on u 
en commerci ellen Mittelpuntte ; ——— pe begünftigt von Eiſenbahn⸗, Gewerbes, Geſchäfts⸗ 
innern, welche —— Kräfte gebrauden ; Beine Berechnung für Stellenvermittlung; und ich 


— Gender fir ———— Ratalog. Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


* 
mit der Geographie des Landes unbetannt t wird viel In 
formation erhalten * das ———— Zu ei 


30’91—29’92. 





Ueber Baltimore! 


direct, 


Darmftadt, Dresden, Gern, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donnerftay, 


Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 
Vorzügliche Verpflegung. 


Großen Rod land Route 
E., 8. & N. Erjenbaßnen.) | wurden mehr als 
Be 2 Sie sieh 


2,500,000 Paflagiere 


u srömeiien und 


nd 


als 
* 


avenp 








NA ie niß für die Beliebtheit der Linie, 


= Isle. Moyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
JBaltimore und Bremen 


durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
ſtarlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 


von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 


Mit Dampfern des Norddeutſchen Lloyd 


glücklich über See befördert, ein gutes Zeug: 


‚und 


83.00—4.624 


“ ” 
iche 5* in ſich und —— ‚grobe Streden ds 
teichften I“ ri ndes im Weit 
Solide B eRipul@rpreh: züge, 

welche in ‚de; ern auf Pracht und ur equem 
teit Taum ihres Gi 5 nden, (tä un Pin 
Ghicago F Golorado Springs, nver uud 
ehnlicher ——— Beitipul:gug: 
Dienft ” 1) swiihen Chicago und Sonne 
Blufs u 0. gruen Ghicago und 

a Ein ag RBongens, elegante 
Eveiie- Bangons (et weiden Ile ablzeiten zu 
näßigen Breijen fervirt werden), Lehnſtuhl⸗Waggone 
Sige frei) an Balaft:Schlaf-W Sum Die direkte 




















Jınie nah Nelion orten, Sutchinſon, Wis 
* Hbilene aldwell und allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasta, Kanjas, Colorado, im Indianer: 
Ierrirorium und Texas. Ercurfionen nad) Californien 
a Ir Auswahl von Routen nad) der pecze Küfte. 
re berühmten Albert oute 
laufen —3* ausgeſtattete € —2 * 
wiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, Leabenw 
Ranjas City und Minneapolss und 
opuläre Touriften-Linie nach u ceniichen Sommer 
ufenthaltsorten und Jagd» un ——— det 
Norbweitene. Ihre em un 
gweig Einie durchſchneidet den pegben 
eiereis@ürtel‘‘ besnörb icen Joma, De 
we —* Minneſota und des öftlichen € Entral-Datota. 
Kurye 86 Linie‘ über Seneca und Kantalee 
Anne eiten zum Reifen nah und ven Indiana ⸗ 
vol, Kr nnati und anderen ſudlichen Blägen. 
n Fahrſarten, Landkarten länen oder 
—— nformation wende man ſich an eine belie 
bi e —— idet⸗ Office oder adreifire: 


ohn G. 
MM Aaf't Gen. Til 
nBrührer, art 0m, € iu Ba Met 


bietei | Siverpool, 


Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 
Die Einrihtungen für Zwiſchendeckpaſſa— 
giere, deren Schlafjtellen jich im Oberded und 
im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner- 
fannt vortrefflich. 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Dieiel- 
benbejchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Veidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
re u Aufträge werden pıompf erle- 
digt an adrejfire: [20 ’92—19,’93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 





Fahrkarten von 
und nah Europa. 


Bremen = Baltimore und Hamburg = New 
York, nad irgend einem Orte in Kanjas. 
Bon Hamburg nah MePherſon Co., Kanſas, 
348.50; nad) Newton 849.00 ; nach andern 
Plätzen im Verhältniß ebenfo billig. Wer 
Freunde von Rußland fommen laſſen will, 
der laſſe mich jagen, wie billig ich es machen 
fann. Sch kann auch Karten von der rujfi 
ihen Grenze an ausjtellen. — Ich wohne 54 
Meilen füdlich und 14 Meilen weitli von 
Ganton, MePherſon Go., Kanjas, 
PETER A. UNRUH, 


15-2792 Canton, Kansas. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob e3 
aufgebrochen iſt oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile ſich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
jiherem Erfolge, auch wenn andere Merzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutters 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ſchmerzlos ab. 


Man wende fich, ehe es zu ſpät ift, brief: 
lich oder perſönlich an mich. 
Zur Bequemlichkeit ausmwärtiger Patienten 


bin ich jeden Mittwoch_und Donnerftag bes 
ftimmt zu Baufe anzutreffen. 


DR, C. GEDE, 
Moundridge, Kansas. 


Lefet nachftehendes Zeugniß: 
Ih hatte ein fhlimmes Krebsgeſchwür, wofnr feine 
andere Hilfe zu fein ſchien als zu ſchneiden, da brachte 
mein Nachbar die Nachricht, daß in der „Rundichau“ die 
Anzeige von einem Doctor fi, ber den Krebs ohne 
Schneiden curire. Ih wandte mich fhriftlih an ihm 
und ging dann felbft Hin. Ich muß ſogen der Doctor 
bat eine wunderbare Salbe, fie wirft wie ein Zauber, 
Es ift das befte Mittel in der Welt. Ich konnte im fünf 
Wochen geheilt nah Haufe fahren. Ich empfehle Dr 
Gäde allen Krebsleivenden. Maria Stediy 
40’91—39'92 Hartfoıt, Kan. 


Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn, 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
Waaren zu herabgejegten Preiſen verkaufen. 


Kommt und überzeugt Euch ſelbſt! 
1—26’92 
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Bücher!!! 

Bibeln, Tejtamente, Bibliſche Gefchichten, 
Choralbůcher (einftimmige), A⸗B⸗C⸗, Buchſta⸗ 
bir⸗ und Leſebücher, a ſowie auch 
—⸗ chriſtliche Bücher ſind zu haben 
JOHANN B. VOTH, 


9'92-s»93 Henderson, York Co., Neb. 





ABRAM SIEMENS, M.D., 
praftizirender deutjcher Arzt, 
Newton Kansas. 
Office: Ueber „Erjte National-Bant”. 


"Mohnung: 314 Dft 4. Straße. 
[12—24’92] 





!QUufgepaßt! 

Wenn —* krank find, und —* werden 
wünſchen, ſchide ich Ihnen verſuchsweiſe eine für eine 
neuntägige Behandlung hinreichende Anzahl der berühm⸗ 
ten Australian Electro Pills (auſtraliſchen elec» 
triſchen Pillen) umfonft. Dieſelben übertreffen flüffige 
—— bei weitem in ber Heilung von Catarrh, Le⸗ 

ber · Nieren- und Magenleiden, Berftopfung Unvers 
daulichteit. Kopffhmerzen, Grippe und deren Folgen. 
Ih ſqghide eine 50tägige Behandlung per Boft für einen 
Doll ar, wenn fih bie Probepillen nüglih erweifen. 
Agenten in jeder Gemeinde verlangt! Adieſſe: 
r. E. J. Worst, d, Ohio, 
> De dans, der ſchreibe englifch. [7—32’92] 





THE CHICAGO AND 


NORTE- WESTERN 


Affords unrivaled facilities for transit between 
the most et cities and towns in Illinois, 
Iowa, W un Northern Michigan, Minne- 
sota, a d South Dakota, Nebraska and 


Wwyo 

* train service is carefully adjusted t» 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Sleeping © Cars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicago and 


ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 


COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 





Electrijche Beleuchtung in allen Räumen. 
Weitere Auskunft ertheilen die General- 
Agenten 
A. Schumadher & Co., Baltimore, Mod. 


Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 
21.92-20.93 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


Ba > ro SAN FRANCISCO 
ITHOVT CHANGE. 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 








Pafllage » Scheine 

von und nach 

Hamburg, Bremen, Antwerpen, 

othenburg, Wotter- 

dam, Amferdam und allen euro. 
päifchen Häfen, zu den 

billigften reifen. 


Bu haben bei 3. a 








26.90—25,'91. 





FREE RECLINING CHAIR CARS 
CHICAGO To 
DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
Vıa Oouncı Brurrs anD OMaHa, 
For time of trains, tickets and all information, 
—— ——— icago & North-Weste nahe. 
the General Passenger Agent, at Chicago. 
W. H.NEWMAN, 3.M. WHITMAn, W.A. THRALL, 
8d Vioe-Pres. Gen’] Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
8790—86’91 





— Vier Wochen umfonft. Man leſe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 





